> Z1089. 


, 


Nr Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 

5 307. An den Sonntagen wind die reichhaltig illuſtrierte 
Volt und Zeit“ 8 1 0 Abonnementspreis: monatli 
durch die Poſt Zl. 4.20, rn 

. nzel⸗ 


ar 
5 1005 ng ins Haus un 
Ausland: monatlich Zl. 6.—, 1908 . 72.— 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 30 Groſchen. 
Vettzeter 
in den Nachbarstädten zur 
J. W. Modrow, Plac Woog 85 


Zehn Jahre Sſowjetrußland. 


144 91 dem ruſſiſchen Rieſenreich, das von den 
ellionen Quadratkilometer der Erdoberfläche faſt 
auf deſchſtel, 22. Millionen Quadratkilometer umfaßt, 
nen ‚lem Gebiet rund 160 Millionen Menſchen woh⸗ 
der un ot ſeit zehn Jahren die Macht der Sowjets, 
300 an der- und Bauernräte. Es genügt, ſich dieſe 
der S ag vergegenwärtigen, um die ganze Lächerlichkeit 
fol ürger zu erkennen, die da meinen, daß eine 
und gewaltige Macht von einer Handvoll Räubern 
die das tern aufgerichtet und ausgeübt werden könne, 
tlfen 1 tuſſiſche Volt überrumpelten, die Macht an ſich 
ale M fie nun ausſchließlich mit den Mitteln der 
ten, Fübewalt, mit Schrecken und Korruption behaup⸗ 
in de du Leute dieſes Schlages, deren Zahl allerdings 
hi elt recht groß iſt, erſcheint das ungeheure ge⸗ 
in 900 Ereignis, das in Rußland gejhieht, das jeit 
ert v ten die ganze Welt in Atem hält, als das 
kasten, bn Verbrechern oder im beſten Fall von Phan⸗ 
0 s rückgängig zu machen die Aufgabe der ſo⸗ 
angekehnt geſitteten Menſchheit ſei. Andre wieder ſind 
Hut 5 der Meinung, daß dort in der ſchirmenden 
ann Sſowjetmacht das ſozialiſtiſche Zukunftsland 
Arabien ſe, daß in dem weiten Reiche das ſozialiſtiſche 
eulſtande das Wunderland der arbeitenden Menſchen 
Refenrein let, daß die Tatſache der Beherrſchung des 
anzen ches durch ein und dieſelbe Partei in dieſer 
Emus den die Gewähr dafür ſei, daß dort der Sozia⸗ 
mißt. en Weg von der Wiſſenſchaft zur Tat durch⸗ 
ball gil dieſem Grunde ſeien die Methoden der 
die 0 ſchen Revolution die einzig richtigen des auf 
Antony Sozialismus gerichteten proletariſchen 


Niem 
Sa mand ſieht heute noch die See, in die die ge⸗ 
Foſen Ströme des revolutionären Geſchehens in 
Mhezeitußland ſchließlich einmünden werden. Gewiß 
sehnjährige Beſtand einer Herrſchaft in unſerer 
el ze Zeit ſchon eine Leiſtung an ſich, aber 
10 ſtung ſind auch ſchon andre Diktaturen ſehr 
Re und oft hat ſich in der Geſchichte die 
5 nes Regimes nur als die Langlebigkeit eines 
a derausgeftell, Nicht in der Dauer ihres Be⸗ 
chen 9 zeigt ſich das Große und Gewaltige der ruſſi⸗ 
5 woolon und des Sſowjetrußlands, ſondern 
5 . 5 geſchaffen haben, ſo ſehr ſich auch ihr 
er em unterſcheidet, das fie zu vollbringen 


| 50 bolſchewikiſche Revolution legte die Macht in 
ſezune einer Partei, die nach ihrer ſozialen Zuſam⸗ 
unnd eine proletariſche, nach ihren Zielſetzun⸗ 
A nach ihrem Bewußtſeinsinhalt eine ſozialiſtiſche 
er dieſe Revolution konnte die Tatſache nicht 

di 2 Rußland ein induſtriearmes Land war, 
N 9 oziale Funktion der Induſtrie und, ihr ent⸗ 
0 ie geſellſchaftliche Bedeutung der induſtrie⸗ 
ei alje eine geringe war. Sie konnte die 
wehen Ford ändern, daß die Aufgabe jeder, unter 
di ormen immer wer Aefudeten ruſſiſchen Revo⸗ 
dünne e Umgeſtaltung der Agrarverhältniſſe, die Zer⸗ 
be. four des Feudalismus und aller jeiner politi- 
dialen und piyhologiihen Vorwerke und Zwing⸗ 
de Bu. Dieſe von der Geſchichte geſtellte Aufgabe 
Öngenin die ruſſiſche Revolution mit ihren großen Vor⸗ 
der der engliſchen Revolution des ſiebzehnten 
derts erts, der franzöſiſchen des achtzehnten Jahr⸗ 
res i 9 den mitteleuropäiſchen Revolutionen des 
OR dem a Von dem langen Parlament Crommells, 
gie 29 onvent Robespierres und Saint⸗Juſts führt 
alis ad einde ze dem Aüruſſſchen Sſowettongreß 
bbindun er der Sturz der feudalen Geſellſchaft, die 
dr, g der Elemente der bürgerlichen Geſellſchafts⸗ 
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Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Mexandrow: 
Ozorkow: Amalie Richter, Neuſtadt 505; Pabianice: 
öhann Mühl, Szadkowſka 21; Zgierz: Eduard Stranz, 


—— 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Tel. 36:90. Poſtſcheckronto 63.508 


Geſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schelftleiters täglich von 1.30 bis 2.30. 
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Vor Parlamentsneuwahlen 


Der Finanzminiſter erklärt, daß der neue Seim bereits Anfang März 
zu den Budgetberatungen zuſammentreten werde. 
(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Im Zuſammenhang mit der Vertagung der 
Budgetſeſſion des Seim, wodurch dem alten 
Seim die Möglichkeit genommen wur de, der 
Regierung für das Jahr 1928/29 den Staats⸗ 
Haushaltsvoranſchlag auszuarbeiten, wurden 
in der polniſchen Preſſe verſchiedene Mut⸗ 
maßzungen ausgeſprochen. Da es doch ſo gut 
wie ausgeſchloſſen erſchien, daß der neue Seim 
bis zum Beginn des neuen Budgetjahres, alſo 
bis zum 1. April, das Budget wird beſchliezen 
können, äußerten die Blätter die Anſicht, daß die 
Regierung in ſolch einem Falle die Staatsgeſchäfte 
mit durch Defrete des Staatspräſidenten bes 
stimmte Summen weiterführen werde. 

Durch dieſe Gerüchte hat ſich das Finanz⸗ 
miniſterium veranlaßt geſehen, eine Aufklärung 
zu veröffentlichen. Das Finanzminiſterium 
ſteht auf dem Standpunkt, daß die Beſchließzung 
des Budgets bis zum Beginn des neuen Bud⸗ 
getjahres durch die Vertagung der Budgets 


felfion nicht in Frage geſtellt werden braucht. 
In der Erklärung des Finanzminiſteriums heißt 
es, daß, wenn derenene Seim in den erſten 
Tagen des Monats März nächſten Jahres 
zuſammentritt und ihm die Budgetvorlage mit 
allen Einzelerklärungen überwieſen werden 
wird, die Beſchließung des Budgets bis zum 
Beginn des neuen Budgetjahres, alſo bis zum 
1. April 1928, möglich fein werde. Beſonders 
unterstrichen wird in der Erklärung, daß die 
Regierung dem neuen Seim die Budgetvorlage 
vollſtändig vorbereitet und mit allen Einzel⸗ 
erklärungen zur Beſtätigung überweiſen wird. 

Aus dieſer Erklärung des Finanzmini⸗ 
ſteriums geht alſo hervor, daß die Regierung 
mit dem Zuſammentritt des neuen Seim ſchon 
Anfang März rechnet. Daraus wiederum er» 
gibt ſich, daß der gegenwärtige Seim wie auch der 
Senat [ofort nach Ablauf der Kadenz aufgelöft 
werden. 


Wichtige Beratungen der P. P. S. 


Die P. P. S. bleibt weiterhin in Oppofition. — Die Frage des Ausſchluſſes Moraczewſkis dem 
Parteigericht zur erneuten Behandlung Überwieſen. — Die Frage einer eventuellen Wahlblock⸗ 
bildung dem Zentralen Vollzugs aus ſchuß übertragen. 


Am Sonntag und Montag fanden in Warſchau 
die Beratungen des Oberſten Rates der P. P. S. ſtatt, 
auf denen die gegenwärtige politiſche Lage, das Ver⸗ 
hältnis der Partei zur Regierung und die Frage der 
bevorſtehenden Parlamentswahlen zur Sprache gelang ⸗ 
ten. Den Vorſitz führte Vizeſeimmarſchall Das zynſki. 
Das Referat über die politiſche Lage wurde vom Vor⸗ 
ſitzenden des Zentralen Vollzugsausſchuſſes Abg. Bar⸗ 
licki gehalten. Nach dem Referat wurde ein außer⸗ 
ordentlich langes 30 Seiten Maſchinenſchrift umfaſſendes 
Schreiben des Miniſters Moraczewſki verleſen, der be⸗ 
kanntlich aus der Partei Nie de wurde. In 
feinem Schreiben begründet Miniſter Moraczewfti ſeinen 
Eintritt in die Regierung und verſucht zu beweiſen, daß 
ſich die Lage des Arbeiters zur Zeit der Pilſudſki⸗Re⸗ 
gierung tatſächlich gebeſſert habe. 

Ueber das Referat ſowie über das Schreiben 
Moraczewſkis entſpann ſich eine ungewöhnlich lebhafte 
Diskuſſion, während der 34 Redner das Wort ergriffen. 
Während der Diskuſſion ſtellte es ſich heraus, daß u. a. 
die Vertreter der Bezirksorganiſationen Warſchaus, 
Lublins und Schleſiens ſich mit der bisherigen Taktik des 


Zentralen Vollzugsausſchuſſes nicht ganz einverſtanden 
erklären, insbeſondere was die Stellungnahme desjelben 
gegenüber der A anbetrifft. Schließlich wurde 
einſtimmig eine Reſolution angenommen, in der be⸗ 
ſchloſſen wird, gegenüber der gegenwärtigen Regierung 
weiterhin in Oppoſition zu verbleiben. 
tif 11 5 ir Rel 3 Moraczewfki 2 
tifft, fo wurde feſtgeſtellt, da arteigericht 
5 an de ‚be 80 e Pe 5 
artei ver ene Formalitätsfehler ngen 
weshalb dieſe Frage dem Parteigericht zur erneuten 
Behandlung überwieſen wird. 

In der Frage der Politik der Partei während der 
bevorſtehenden Parlamentswahlen wurden keinerlei Be⸗ 
Hunz gefaßt. Dieſe „und zwar die eventuelle 

lockbildung mit der „Wyzwolenie“ wie auch mit den 
Sozialiſten der nationalen Minderheiten wurde dem 
Zentralen Vollzugsausſchuß überwieſen, dem hierzu 
weitgehende Vollmachten erteilt wurden. Der Zentrale 
Vollzugsausſchuß wurde auch ermächtigt, mit der 
„Wyzwolenie“ wie auch mit den Minderheitsſozialiſten 
in Verhandlungen zu treten. 


mg... ..... 


daß der ſozialiſtiſche Wille und der proletariſche Cha⸗ 
rakter des Bauernbefreiers auf den ganzen ſozialen, 
politiſchen und ſeeliſchen Inhalt dieſer Bauernbefreiung 
den allergrößten Einfluß ausüben mußten. Niemand, 
am wenigſten ein Sozialiſt, kann die Tatſache gering 
einſchätzen, daß die ruſſiſche Revolution den Arbeiter 
als Befreier des Bauern auf die geſchichtliche Bühne 
rief, daß ſie dadurch manche Wand zwiſchen Bauern 
und Arbeitern niederriß oder überhaupt nicht entſtehen 
ließ, die die ſozialdemokratiſchen Arbeiterparteien des 
Weſtens erſt durch ihre Agrarprogramme, durch ihre 
Werbearbeit um die Seele des Bauernvolkes nieder⸗ 
legen müſſen. 

Das eigenartige, revolutionäre Staatsweſen konnte 
nur unter den einmal gegebenen Bedingungen, in einer 
ſpeziſiſchen geſchichtlichen Lage entſtehen. Seine un⸗ 
geheure geographiſche Ausdehnung, ſeine dünne Be⸗ 


völkerung, der verſchwindende Anteil der ſtädtiſchen an 
der Geſamtbevölkerung, ſeine überwiegend geſchloſſene 
Hauswirtſchaft, die die Befriedigung der Lebensbedürf⸗ 
niſſe der großen Maſſen von den ſozialen und wirt 
ſchaftlichen Kämpfen in den Städten faſt unabhängig 
machte, der vollkommene Mangel an Demokratie und 
damit die fehlende Durchorganiſterung der Geſellſchaft, 
die Zertrümmerung des Staatsapparats durch die Nie⸗ 
derlagen im Weltkrieg, die durch die zariſtiſche Unter⸗ 
drückung bewirkte Ausleſe einer von wahrem Heroismus 
erfüllten Schar von Berufsrevolutionären und vieles 
andere läßt die Uebertragung der ruſſiſchen Revolutions⸗ 
methoden auf das übrige Europa nicht zu. Wo ſie 
dennoch — ohne die ruſſiſchen Vorausſetzungen — ver⸗ 
ſucht wurde, führte fie zu zerſchmeiternden Nieder⸗ 
lagen der Arbeiterbewegung, zum blutigen Siege des 
Faſchismus. 


Die europäiſche Arbeiterklaſſe ſucht — fo ſchwer 
ür das auch zuweilen gemacht wird —, dieſen beſon⸗ 
deren Kampfbedingungen der ruſſiſchen Revolution 
gereist zu werden, fie erkennt in ihr eines der größten 
reigniſſe ihrer eigenen Geſchichte, fie iſt entſchloſſen, fie 
gegen alle Gelüſte der imperialiſtiſchen Mächte zu ver⸗ 
teidigen und fie iſt auch bereit, aus ihrer tragiſchen, 
aber großartigen Geſchichte zu lernen. Sie weiß auch, 
daß, wo gehobelt wird, Späne fliegen, daß ſo große 
Umwälzungen, wie die ruſſiſche Revolution eine iſt, 
nicht ohne die tiefſten Erſchütterungen des ganzen ſo⸗ 
talen Lebens, ja, daß fie nicht ohne Härten und Grau⸗ 
ſamkelten vor ſich gehen können. Aber ſie iſt, weil ſie 
mit ihrer eigenen Exiſtenz auch die ſtärkſte außerruſſiſche 
Bürgihaft des Beſtandes des Sſowjetſtaates verteidigt, 
entſchloſſen, der Uebertragung der ruſſiſchen Kampf⸗ 
methoden auf den ſo ganz anders gearteten Kampfboden 
der mittel? und weſteuropäiſchen Klaſſenkämpfe den 
äußerſten Widerſtand entgegenzuſetzen und vor allem 
ihre organiſatoriſche Einheit gegen alle Spaltungsverfuche 
zu verteidigen. S. K. 


Der Anleihekredit für die Regierung 
wird ab morgen eröffnet. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Gemäß einer Bekanntmachung der Bank Polſki 
und des Finanzminiſteriums wird der Kredit für die 
polniſche Regierung aus der Stabiliſterungsanleihe 
offiziell mit dem morgigen Tage, dem 9. d. M., eröffnet 
werden. Die Anleiheſumme beträgt netto gegen 
63 Millionen Dollar. 


Dewey trifft am 21. d. M. in Warſchau ein. 


(Bon unſerem Korreſpondenten.) 

In Beantwortung des Telegramms, worin Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Charles Dewey davon in Kenntnis geſetzt 
wird, daß er als Mitglied des Auffihtsrates der Bank 
Polſtt gewählt worden ift, teilt Dewey in einem Tele 
gramm an den Bizepräfes der Bank Polſki mit, daß er 
dieſes Amt annehme und am 21. d. M. in Warſchau 
eintreffen werde. 


Zur Spaltung in der Piaſtenpartei. 


Man will Witos heraus reißen. 


Im Sulammenhange mit der im „Piaſt“ einge, 
tretenen Spaltung haben die Führer der Provinzial, 
abteilungen des „Piaſt“ geſtern abend ein Kommunſque 
herausgegeben, in dem ſie ihre Solidarität mit Witos 
erklären und den Austritt des Senators Bolko ver⸗ 
urteilen, 

Am Sonntag fanden Delegiertentagungen des 
or in Warſchau, Kielce und Lodz ſtatt. Auf der 

arſchauer Tagung wurde für Witos ein Vertrauens» 
votum beſchloſſen. Ueberall jedoch wurde beſchloſſen, 
egenüber der Regierung in Oppoſition zu verbleiben. 
Her Schritt des Sen. Bolko wurde aufs ſchärfſte ver⸗ 
urteilt. In dem aus Lodz nach Warſchau überſandten 
Bericht über die Tagung heißt es, daß auf der Tagung 
94 Delegierte vertreten waren. Referate haben in Lodz 
Bobek und Chwalinſki gehalten. Die Lodzer Gruppe 
hat dem Abg. Witos ihre Huldigung übermittelt und 
den Wunſch ausgedrückt, Witos möge weiterhin an der 
Spftze der Plaſt⸗Partei bleiben. Zum Vorſitzenden des 
Lodzer Bezirks wurde Nowicki gewählt. 

Wie groß die Bedeutung dieſer Tagungen ſein 
mag, kann man ſchon daraus erſehen, daß man in Lodz 
von einer Tagung der Piaſten nichts wußte. Von wo 
dieſe 94 Delegierten nach Lodz hergekommen ſind und 
wo ſie getagt haben, darüber weiß man ebenfalls 
nichts. Groß ſcheint alſo die Bedeutung dieſer 
Tagung nicht zu ſein. 


* Ukrainer gegen Juden. 
Der Minderheitenblock durch die ukrainiſch⸗jndiſche 
Spannung in Frage geſtellt. 

Wie berichtet, haben die ukrainiſchen nationalen 
Parteien ein Kommunſque veröffentlicht, in dem feſtge⸗ 
ſtellt wird, daß das Zuſtandekommen des Blocks der rechten 
Minderheits parteien noch ſehr in Frage geſtellt iſt. Im 
Zusammenhang damit fand am Sonntag eine Tagung 
der uktainiſchen Geſellſchaft auf den Namen „Pelljura“ 
ſowie des Verbandes der ukrainiſchen Studenten, der 
500 Mitglieder zählt, ſtatt. Nach einem Referat des 
Borfigenden des ulrainiſchen Zentralkomitees, Kowalſki, 
wurde eine Entſchließung angenommen, in der feſtgeſtellt 
wird, daß die Juden den Mord an Hetman Petljura 
glorifizieren, weshalb auch die Juden die Verantwor- 
tung für die Verſchärfung der Beziehungen zwiſchen der 
uktainiſchen und jüdiſchen Bevölkerung tragen. Es 
wurde ſodann beſchloſſen. gegen die Schändung des 
Namens des uktainiſchen Naktonalhelden Peiljura durch 
die Juden zu proteſtieren. Die Tagung fand mit dem 
Abfingen der uktainiſchen Nationalhymne ihren Abſchluß. 


Die Abgeordneten Podhirſti und Kozicki 
a beim Staatsanwalt. 


Die ukrainiſchen Abgeordneten Podhirſki und 
Kozickt, bei denen vorige Woche die Hausſuchungen 
vorgenommen wurden, begaben ſich geſtern aus eigenem 
Willen zum Staatsanwalt des Warſchauer Beziüks⸗ 
erichts und ſchilderten ihm den Verlauf der Haus⸗ 
ung Der Staatsanwalt erklärte ihnen, daß dieſe 
Angelegenheit bereits beim Unterſuchungsrichter ſei. 


A Bean „eins 


22. 


Das Knüppelregiment in Oberſchleſien. 


Der Abgeordnete des Schleſiſchen Se im, Franz, ſchwer mißhandelt. 
Eine Intervention beim Wojewoden Grazynſti und Präſidenten Calonder, 


Ein neuer Beweis für die Unſicherheit und Ge⸗ 
fahren für das Leben, denen die deutſche Bevöl- 
kerung Oberſchleſiens ausgeſetzt find. zeugt leine gera⸗ 
dezu ungeheuerliche Bluttat, der der deutſche Abgeord⸗ 
nete des ſchleſiſchen Seim Franz zum Opfer gefallen iſt. 
Am Sonntag fand in Goczalkowitz eine Delegierten, 
tagung der deutſch⸗katholiſchen Volkspartei ſtatt. Als 
Hauptrebner trat der Abg. Franz anf. Schon während 
feiner Rede wurde er von mehreren Männern tätlich 
angegriffen, doch gelang es ihm, aus dem Saal und 
auf die Straße zu kommen. Hier wurde er jedoch von 
einigen mit Gummiknüppeln, Stöcken und Schlagringen 
bewaffneten Männern überfallen. Die Banditen ſchlu⸗ 
gen auf Abg. Franz Jo lange ein, bis er bewußtlos 
zuſammenbrach. Als der Gemißhandelte nach einiger 
Zeit wieder zur Befinnung kam und ſich das Blut aus 
dem Geſicht wiſchen wollte, ſtürzten ſich die Unholde 
erneut auf ihn und mißhandelten ihn ſchwer. Wie 
ärztlich ſeſtgeſtellt wurde, hat Abg. Franz am ganzen 
Körper zum Teil recht ſchwere. Wunden davongetragen. 
Am Kopfe wurden dem Ueberſallenen drei große Wun⸗ 
den beigebracht. 

Bezeichnend iſt, daß die Polizei, wie dies übri⸗ 
gens faft immer der Fall iſt, nicht zugegen war. 

Der deutſche Klub im ſchleſiſchen Seim wird wegen 
dieſes unerhörten Borfalls beim Wojewoden Grazynſki 
wie auch beim Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſion, 
Calonder, Proteſt einlegen. 


Ein Prozeß gegen den Magiſtrat 
in Kattowitz. 


Kattowitz, 7. November. Der hieſige Magiſtrat 
hatte vor einiger Zeit dem Chefarzt des Kinderhoſpi⸗ 
tals Dr. Bruck die Stellung mit der Begründung ges 
kündigt, daß er nicht polniſcher Staatsangehöriger fei. 
Das Gemiſchte Schiedsgericht für Oberſchleſſen unter 
dem Vorſitz des Präfidenten Kakenbeck, das in die ſer 
Angelegenheit angerufen wurde, legte in feinem Urteil 
Nachdruck auf die Feſtſtellung, daß die Kündigung der 
Stellung auf der Grundlage, daß jemand fremder 
Staatsangehöriger fei, nicht ausreichend 
iſt. Die Kündigung wäre gerecht geweſen, wenn Dr. Bruck 
120 Privatvertrag gebrochen hätte, was jedoch nicht der 

all war. 


Verhaftung eines kommuniſtiſchen 
Agitators in Poſen. 


Sonntag abend bemerkte der an der Zitadelle 
wacheſtehende Soldat, wie ein unbekannter Mann in der 
Nähe der Zitadelle Flugblätter umherwarf. Als der 
Unbekannte auf den Anruf des Soldaten zu fliehen 
begann, gab letzterer zwei Schuß ab, wodurch der 
Unbekannte verwundet wurde. Er ſtellte ſich als der 
kommuniſtiſche Agitator Mie czys law Woliniewicz her⸗ 
aus und wurde verhaftet. Bei Woliniewicz wurden 
drei Päckchen kommuniſtiſcher Aufrufe vorgefunden. Als 
Woliniewicz nach dem Gefängnis transportiert wurde, 
verſuchte ein Unbekannter, ſich mit dem eskortierenden 
Soldaten zu veiſtändigen, doch wurde auch dieſer feſt⸗ 
genommen. 


Die Sorge um die Kaſchuben. 


Dorgeftern fand in Warſchau eine interminifterielle 
Konferenz ſtatt, an der die Vertreter des Miniſterrates, 
des Innenminſſterjums, des Verkehrsminiſterſums, des 
Minifteriums für öffentliche Arbeiten, des Agrarmini⸗ 
ſteriums, des Finanz- und Arbeits miniſteriums teil 
nahmen. Beratungsgegenſtand war die wirtſchaftliche 
Hebung der kaſchubiſchen Bevölkerung. 


Vor Abberufung des engliſchen Geſandten 
in Warſchau. 
Sein Nachfolger wird der gegenwärtige engliſche 
Gelandte in Soſia William Erjtine, 

London, 7 Nov. (Pat). Wie Reuter erfährt, 

wird der engliſche Geſandte in Warſchau, Mox Müller, 

demnächſt abberufen werden. Sein Nachfolger wird der 

8 engliſche Geſandte in Sofia, William Erſkine, 
werden. 


Stadtratwahlen in Plock. 


Am Sonntag fanden in Plock die Wahlen für 
den Stadtrat ſtatt. Stimmberechtigt waren 15 574, ge» 
wählt haben 11318 Perſonen. Die einzelnen Liſten 
haben erhalten: Liſte Nr. 1 (Haus beſitzer der Vorſtadt 
RNadziw) — 893 Stimmen und 2 Mandate, Ne. 2 
(P. 5 S.) 3018 St. — 8 Mandate, Nr. 4 (Bund 
862 St. — 2 Mandate, Nr. 5 (Poalej-Zion:Linte) 
286 St. — 0 Mand., Nr. 6 (Poalej Zion Rechte) 723 
Stimmen — 2 M., Nr. 7 (N. P. R.⸗Linke) 466 St. — 
1 Mandat, Nr. 8 (Chriſtliche Handwerker und Kaufleute) 
783 St. — 2 Mand., Nr. 10 (Arbeits partei) 809 St. 
— 2 Mandate, Nr. 11 (3Zwiſchenparteiliches jüdiſches 
Wahlkomitee) 987 St. — 2 Mand., Nr. 12 (Endecja) 
1990 St. — 5 Mandate. Für die ſiſtierte kommuni⸗ 
ſtiſche Liſte wurden 401 Stimmen abgegeben. 
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Judiſche Stadtratmehrheit in Kowel. 


Kowel, 7. Nov. (Pat). Am Sonntag Br 1 


in Kowel erneut Stadtratwahlen ſtatt, wobei 
erhielten: Juden 13, Polen 10, Ukrainer 1 und 


Ruſſen 
1 Mandat. 


Berhaftung eines Redakteurs der 
Zeitſchrift „Die Menſchheit“ 


Berlin, 7. November. Auf Aaorpeunen 
Oborreicheanwalts iſt in Wiesbaden dor Reda 
der bon Profeſſor F. W. Föeſter herausgege 
pazifiſtiſchen Seitſchrift „Die Moyſchhelt“, Feb 
cher, verhaftet worden. Er it beraits nach 10 
ins Gefängnis übergeführt worden, und zwar wü 
berſuchlen Landes berrates. Diejer Doerſuch . 
darin erblickt, daß in der Saltung im Auguf 
öffentlichungen über angebliche Besprechungen 55 
ſchon Rechts borbänden und Reſchewabrbertel 
orſchienen waren. 


Reaktion in Deutſch⸗Oeſterreich 
Maſſenſtraſverfahren gegen die Arbeiterzeitun 9 


Wien, 7. November. Vor durzom it It 
ausgezeichnete Darftellung der Diener Julſche 
aus der Feder von Jullue Braunthal, der wol. 
„Kleine Blatt“ leitet, arſchienen. Die Staaten; 
ſchaft hat dleſes Buch wegen 33 Stollon Bonf! dere 
Anker den beſchlagnohmten Stollen ſind beſen de 
auch Photographien der einreitenden und ſchle 1 
Polizei, ihree Dum. Dum Geſchoſſo, der Tode 
und ihrer Ruhestätte in dem von dor Gemeinde auc 
gewidmeten Ehrengrab; aber beschlagnahmt ele 
die dem Berliner „Dorwärts“ ontnommene Kar 
Solpele, der feine blutigen Hände in Uaſchuld W af 

Nach dam Geſeß der Ropubliß muß der Hoch ab. 
nahme die Anklage vor dem Schwur goeſcht 1 
Braunthal iſt bereite wogen mobroror RT) 
„Kleinen Blattes“ angeblagt; für mehrere 1000 
der „Arboſter- Seltung“, die zu einer Anklage 9 
den verantwortlich Ziſchnonden Wedadtaue be die 
worden find, hat Chefeodabtour Auftoelib 
Oexantwortung ale Dorſaſſer übernommen. 


Ungariſcher Wahlſchwindel⸗ 
Das Mandat eines Staatssekretärs ungültis 


Budapeſt, 7. November. Dor Yarmallil 15 
gerichtshof hal nach Uaterſuchung der Dorgan lache 
den Wahlen im Bozird Dacz das Mandat does gut 
foßretärs Szabokhy annulliert und ihm dio au 
dor Keſten dee Derfabrans (30.000 Pangd) a 
Das Darfahren war von den Anhängern des 
Aabroſſy, des ehemaligen Kandidaten des 
Boziebe, mit der Begründung beantragt worde en 
bei den Wahlen Uneegslmäßigkeiten vorgeben Zy 
ſelen. Am Wahltag feldſt war oe außerdem! 
ſammenſtößen zwiſchen Gendarmerie und 
gefommen, bei denen mehrere Parjonen getötet w 


U 
Die rumäniſche Polizei hat bei Card“ 


einbrechen laſſen. 
Der Täter ein bekannter Spitzel. 


Paris, 7. November. Die rumäniſch 
„Diminsafa“ erklärt, daß der unter geheim 
Umſtänden verübte Einbruch in die Dilla des 


ung 

0 Bee 
Pein. 
gut 


zon Carol in Maullly, bei dem boßanntlich eine el. 


politiſcher Dokumente entwendet wurden, den m 
baamten dar eumäalſchen Polizel. Hadoi, UT 
baber haben ſollen. Radoi, der In der la eines 
ſeine Funbtionen in Wilen unter dem Tito 
rumänſſchen Oise bonſuls ausübte, iſt arft vor 
nach Paris gelommen, wo er unter dem De 


eines Konlulafebeamten mit den Ueberwachung 1 


Peinzen Carol belraut war. 


Lloyd George über die Abräüftumd‘ 


Einerſeits völlige Abrüſtung, anderſeits 
Kriegsbereitſchaft. 
London, 7. November (Pat). Reuter ver 
licht den Text einer Rede Lloyd Georges, die end 
heute hielt. Lloyd George lagte u. a., bab (Stasten 
Deutſchland und die anderen früher feindlichen g oo 
gegenwärtig völlig entwaffnet ſeien und pee, an er 
Mann Militär haben, wobei dieſes noch ſchlech 10 
züftet iſt, die früher verbündeten Mächte ein auge 
von 10 Millionen Mann unterhalten. Den nicht 
ren verbündeten Mächte haben dieſe Sr 
um eine Divifion, ja nicht einmal um ein 3 


oder eine Batterie Artillerie verringert. 2 
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‚rem Progr Der große Wohltätigkeitsrout in der 


Philharmonie. 


einige wa . & iſt zu traditionellen Erſcheinungen im deutſchen 
rau doch d Im sleben geworden, durch Veranſtaltungen größeren 
und unbeint n 5 es wohltätigen Zwecken zu dienen. Ganz be⸗ 

(den tieftnnen: dn es tüchtig find da unſte Frauenvereine. Diesmal 
e der evang.-Iuther. Frauenverein der St. Trini⸗ 

ge Birtfdof 0 meinde, der mit einer in dieſem Sinne großzügig 
er deren Sele gie dien Veranstaltung an die Oeffentlichkeit trat. Der 
an 1 Aug ut am Sonnabend in der Philharmonie war 
nen bas Be Ben Glanzerfolg in der diesjährigen Feſtſaiſon. 
bi auf ein Tel z Han, äume der Philharmonie faßten eine bunte 

IM ’ 


Aae ſich in der beſten Laune bis in den frühen 
her hinein unterhielt. Eine kleine ſchöne Programm⸗ 

| „öffneteden Geſelligkeitsabend. Herr Prof. Türner 
daz un feſſelnder Routine ein Klapſer⸗Solo zu Gehör. 
annte Trinitatlerquartett (Herren Waller, Hoff⸗ 

dolle Er und Elſtermann) trat mit einem ſtimmungs⸗ 
Clone 1 eſang auf. Herr Prof. Oelhey ließ einen guten 

4 


der Schi run 


vorne 


9 te 
rn eine beſſe 
titgliebern det 


ichung das tag folgen. Frau Pfeifer rezitierte „Die Spiel⸗ 
ale für ſich, ki as Trio, Prof. Beneſch, Türner und Oelhey, 
uſcht. 4 80 Rt alle durch ihren trefflichen Muſikvortrag. Herr 
ſche hal, ſch ni aunte durch ein ſchönes Solo, durch feine ſym⸗ 


Stimme die Feſtſchar. Und auch die Schluß⸗ 
Sulz des Programms, der von Schülerinnen der 
agen Plaſtik und Rhythmit von Fri. Stef. Paſchke 
duch h e Tanz, Humoreske, ließ brauſenden Beifall 
N der * weiten Räume ſchallen. Dem Programm ſchloß 
Lig, anz an, bei den Klängen von zwei Kapellen. 
In ß tens Jünger ließen keine Müdigkeit aufkommen. 
7 Yin buntſchillernden Zelten wurden Erfriſchungen 


fi 
. 


i Eine vortreffliche! ü 

man reffliche Wirtſchaftsleitung ſorgte für 

e Preis eie, aghedenfen Erfriſchungen. Ein entſprechender 

ein, Mad „ dez ger Erfolg dürfte die Arbeit des Frauenvereins 
bie Ke, ER N Hr 

geit ben I dom Venterauffügeung im Commisverein. Die 

men Dort wa ſcgeatervöllchen des Commisvereins, gebrachten 


rene 
geborene det 
orenen finde 


N 1 

Scher eigen täuſchten nicht. Herr Zerbe iſt mit ſeiner 
hrung 0 und ganz bei der Sache. Und die letzte Auf⸗ 
eich newies; daß der Commisverein tatſächlich die 
behan hat, ſich mit einem ſtändigen Theaterenſemble 
dien. Das ausverkaufte Haus iſt der beſte 
ben: dafür. Der Commisverein will tatſächlich 
0 ind been Publitum eine kleine Theaterſaiſon geben. 
| 10 ls andere Stücke in Vorbereitung. Augen⸗ 

Nu »Hans Huckebein“ geprobt. 
IT Mäder (Bolte zurück zur Aufführung. „Das Glücks⸗ 
man 5 ‚lie mit Geſang in 3 Akten von Max 
n 0 nd Otto Schwartz) unterhielt in feinem 
is ahlrei en Spielgang und ſeinen ſchönen Melodien 
Amen b 8 5 Publikum wie aufs beſte. Die im großen 
A dazu bel Fpielweiſe der Darfteller trug schließlich 
Ita ent 16 daß das Publikum ſich für brauſenden 
8 1 0 5 che e RN 17 der Auf⸗ 

5 orpartien ſehr blaß wirkten, ſow 

Hehte Akaſtt des Saalel . daß . 


milienabend Der jün 

gſte deutſche Verein 

Fed der Juhardzer Kirchenchor, veranftaltete 

abend im Lokal der „Eiche“ ſeinen zweiten 
nd. Wenn auch erſt ſpät, fo fanden ſich 


o DER DIEB 


ROMAN VON SCHALOM ASCH 
61 
ab, bis niemand auf der Straße ihn ſehen 
975 Kaffeehaus, ging ins dunkle Stübchen und 
abe Bu 11 6 au. Sie Jah am warmen Ofen und las in 
\ zu ihr fahlen Licht, das durch die Fenſter der Gaſt⸗ 
0 


Er wartete 


N hineind N a 
au drang, Msottke hüſtelte, lächelte und drehte 
tele 505 niche ſeiner neuen Heal hin und 1205 
ehen, aß Moe Blick von ihrer Lektüre. Sie hatte zwar 
daraus, e hereingekommen war, machte ſich aber 
ie gefällt J 


e 
N 


ke mit einen buen mein neuer Anzug, Chanele?“ fragte 
a einem einnehmenden Lächeln und zeigte ihr ſein 


an, danele blickt 
a ‚dat te auf, ſah Motite und feir üchti 
1 blen ebenfalls lächelnd: „Gut!“ un en de nenen 


meter ihr Lächel 
edmungsluftig 

Val das 

“ Feng 


hatte Motte Mut eingeflößt und ihn 
leſen Sie goa, So fragte er denn weiter: 
lnaben ? a? Wieder die Geſchichte von dem 
9. 1 N anderes.“ 
„8 1 8 j 7 
e das fe nos die Gefgichter- 

fir dud 
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aber dennoch viele Teilnehmer ein. Ein umfangreiches 
Programm unterhielt die Anweſenden. Der Vereins: 
chor ſang unter der Leitung ſeines Dirigenten, Herrn 
O. Schiller, „Deutſches Sängermarſchlied“ und „Ihr 
Leid“. Frau Edw. Pfeifer brachte unter Zitherbegleitung 
zwei ruſſiſche Lieder „Ukrainiſches Volkslied“ und 
„Nomanze“ ſtimmungsvoll zu Gehör. Jetzt ließ die 
kleine Bühne zwei Stücke ſehen. Und man muß dabei 
geſtehen, daß das kleine Völkchen von Theaterliebhabern 
unter der Leitung des in dieſer Hinſicht beſonders be⸗ 
gabten Herrn Schmidt ganz emſig bei der Sache war. 
In der erſten Aufführung, dem Einakter „Ueb' immer 
Treu und Redlichkeit“ wirkten folgende Perſonen mit: 
R. Hampel, Kenia Welk, J. Henke, M. und A. Treger. 
Manche von ihnen hatten ganz ſchöne Leiſtungen zu 
verzeichnen. Im Schwank „Das Stiftungsfeſt“ könnte 
man beſonders die Namen Schmidt und J. Henke 
nennen. Beide waren ſo ganz bei der Sache. Auch 
die anderen Darſteller, Ganſke, Hampel, Gampe und 
Auerbach, gaben ſich große Mühe, in ihrem Spielen zu 
gefallen. Nach erledigtem Programm ſetzte gemütliches 
Beiſammenſein ein. Bei den Klängen eines guten 
Jazz und bei den verſchiedenſten Erfriſchungen unterhielt 
man ſich noch lange in beſter Stimmung. ch. 


Kunſt. 
Aus der Philharmonie. 


Die allernächſten Konzerte. Am Montag, 
den 14. d. M., und Dienstag, den 15. d. M., finden 
das 5. und 6. Abonnementsmeiſterkonzert ſtatt, in welchen 
Künſtler wie Emanuel Feuermann, weltberühmter Celliſt, 
und Umberto Urbano, phänomenaler Bariton der Mai» 
länder Oper „La Scala“, auftreten werden. Beiden 
Künſtlern begleitet Dir. Theodor Ryder. 

Das morgige Auftreten Saſcha Leontjewa. 
Morgen, Mittwoch, findet im Saale der Philharmonie 
das angekündigte Auftreten des genialen ruſſiſchen 
Tänzers Saſcha Leontjewa ſtatt. Das Auftreten dieſes 
berühmten Tänzers hat in unferer Stadt großes In⸗ 
tereſſe hervörgerufen und es unterliegt keinem Zweifel, 
daß der Saal der Philharmonie bis auf den letzten 
Platz gefüllt fein wird. Den kleine Reſt der übrigge⸗ 
bliebenen Eintrittskarten verkauft die Kaſſe der Phil⸗ 
harmonie. 


Sport. 


Das Spiel Touring⸗Club — Warta kommt nicht 
zuſtande? 


Aus Poſen wird gemeldet, daß Warta am kom⸗ 
menden Sonntag das fällige Meiſterſchaftsſpiel gegen 
Touring⸗Club nicht abſolvieren will, da die Poſener am 
13. d. Mis. ein Tournee nach Weſtfalen unternehmen 
wollen. Die Touriſten werden daher, d. h. wenn dieſe 
Nachricht auf Wahrheit beruht, 2 Punkte und ein Tor⸗ 
verhältnis von 3:0 zugeſprochen bekommen. (c—s.) 


Die Affäre Touring⸗Club — Widzew. 


Wie unſeren Leſern bekannt iſt, wurden dem Ar⸗ 
beiterſportvetein „Widzew“ infolge Nichtſtellens des 
Touring⸗Club zu dem Expreß Pokalſpiel ein Vakcover 


0 


Dienstag, den 8. November 1927 


von 3:0 zugeſprochen. Die Touriſten, die ihr Erſcheinen 


durch zu ſpäte Benachrichtigung von Seiten der Liga 


motivieren, haben bereits dieſe Angelegenheit der Liga⸗ 
verwaltung unterbreitet. Man darf geſpannt ſein, wie 
die Liga zu dieſer Affäre Stellung nehmen wird. Das 
Urteil wird aller Wahrſcheinlichkeit nach heute gefällt 
werden. (c -s.) 


Sportneuigkeiten. 


„Die zehn Beſten“. Einen intereſſanten Ueber⸗ 
blick über die Leiſtungen in der deutſchen Leichtathletik 
während der vergangenen Saiſon bietet die Liſte der 
zehn Beſten, die jetzt die deutſche Sportbehörde für 
Leichtathletik veröffentlicht. Nachſtehend veröffentlichen 
wir eine Zuſammenſtellung der Erſten in jeder Diſzi⸗ 
plin: 100 Meter: Houben (Preußen⸗Krefeld) 10.4 und 
Schüller (Preußen⸗Krefeld) 10,4. — 200 Meter: Körnig 
(SC. Charlottenburg) 21.4 und Schüller (Preußen⸗Kre⸗ 
feld) 21.4. — 400 Meter: Büchner (Viktoria 96 Mag⸗ 
deburg) 48.2. — 800 Meter: Engelhardt (SV. 98 
Darmſtadt) 1: 53.6 und Dr. Peltzer (Preußen⸗Stettin 
1: 53.6. — 1500 Meter: Böcher (Teutonia 99 Berlin 
3: 56.86. — 5000 Meter: Kohn (Teutonia 99 Berlin 
15:3. — 10000 Meter: Petri (Hellas⸗Hamburg 
32: 00.8. — Marathonlauf: Hörger (Eintracht⸗Braun⸗ 
ſchweig) 2:51: 6.8. — 110 Meter Hürden: Troßbach 
(Berliner SC.) 15. — 400 Meter Hürden: Dr. Peltzer 
(Preußen⸗Stettin) 54.4. — Weitſprung: Dobermann 
(SC. Köln Marienburg) 7.53 Meter. — Hochſprung: 
Köpke (Preußen⸗Stettin) 1.90 Meter. — Stabhochſprung: 
Reeg (F. S. V. Neu⸗Iſenburg) 3.76 Meter. — Speer⸗ 


werfen beſt: Schlokat (Preußen⸗Inſterburg) 64.60 Meter. 


— Diskus beſt: Hoffmeiſter (Hannover 96) 47.04 Meter, 
— Kugel beit: Brechenmacher (Eintracht⸗Frankfurt⸗M.) 
14.72 Meter. — Hammerwerfen: Mang (SV. 98 Re⸗ 
gensburg) 42.80 Meter. — Zehnkampf: Weiß (Berliner 
SC.) 701 Punkte. 

Frl. Mayer⸗Offenbach gewinnt das Londo⸗ 
ner Fechtturnier. Deutſchland hat einen ſchönen 
ſportlichen Erfolg zu verzeichnen.» Die junge deutſche 
Florettfechterin Frl. Helene Mayer, eine Gymnaſiaſtin, 
hat in dem internationalen Kampf um den Hutton⸗Her⸗ 
aus forderungspokal ſich den Preis geſichert und ohne 
eine einzige Niederlage viele namhafte Fechter⸗ 
innen beſiegt, die aus den meiſten europäiſchen Län⸗ 
dern zu dem Kampf angetreten waren. Zum erſten 
Male in neun Jahren geſchieht es, daß nicht Eng⸗ 
land ſiegreich aus der Konkurrenz hervorgeht. 
Vom erſten Tage an fiel Frl. Mayer durch ihre außer⸗ 
ordentliche Gewandtheit auf und ſicherte ſich von Anfang 
an die begeiſterte Zuneigung ihrer Gegnerinnen und der 
Oeffentlichkeit. 

Norwegen bei den olympiſchen Winter⸗ 
ſpielen. Zu den olympiſchen Winterſpielen in St. Moritz 
will der norwegiſche Skiverband 16 Skiläufer entſenden. 
Bekanntlich wurden alle vier Konkurrenzen der letzten 
Winterſpiele zu Chamaniſe von Norwegen genommen. 

Die drei amerikaniſchen Kurzſtreckenläufer 
Paddock, Locke und Ruſſel ſowie der Mehrkämpfer 
Osborne Haben bekannt gegeben, daß fie aus beruflichen 
Gründen an der Amſterdamer Olympiade nicht teil⸗ 
nehmen werden. Ihr Beruf geſtarte es ihnen nicht, jo 
lange fernzubleiben. 


Mottke aber wickelte aus dem Papier die goldene Damenuhr 
aus, die er für ſie gekauft und bis dahin immer an ſeiner Bruſt 
getragen hatte, und ſagte mit halberſtickter Stimme: i 

„Chanele, ich möchte Ihr Bräutigam werden N 

Das Mädchen wurde rot und blaß zur gleichen Zeit. Sie 
tat ſchon den Mund auf, um „Mama!“ zu rufen, aber ihre 
Zunge wollte ihr nicht gehorchen. Wie um Gnade flehend ſah 
ſie Mottke an, und der Burſche hatte bei dieſem Blick das Ge⸗ 
fühl, als würge er eine junge Taube. .. Er wollte etwas 
ſagen, wüßte aber nicht was, und platzte heraus: : 

„Chanele, denken Sie nicht, daß ich ſo ... Ich will Ihr 

richtiger Bräutigam werden .. Sie ſollen meine Braut fein. “ 

Das Mädchen kam zu ſich. Die letzten Worte Mottkes riefen 
auf ihren Lippen ſogar ein leiſes Lächeln hervor, das Mottke 
nicht entgangen war. . 

„Wozu brauchen Sie mich? Sie haben ja auch jo genug 

im nächſten 


Bräute!“ entgegnete Chanele und verſchwand 
Zimmer. 

Mottke ſtand wie verloren mit der goldenen Damenuhr in 
der Hand da und wußte nicht, was er nun unternehmen ſollte. 


8. 
Mottle ſchreibt einen Brief an ſeine Mutter. 


Bald erfuhr man im „Etabliſſement“ des rothaarigen Wel⸗ 
wele, im „Warſchauer Café“ und überhaupt in der ganzen Alt⸗ 
ſtadt, daß Mottke um Chaneles Hand angehalten hatte. Und 
wo Mottke auch ging, hörte er wie man hinter ihm herlachte 
und 1 75 „Da geht der Bräutigam!“ Es ſchien ihm ſogar, 
daß men ihm hinter ſeinem Rücken die Zunge ausſtreckte. und 
auf den Geſichtern ſeiner Kollegen glaubte er ein Lächeln zu 
ſehen. Er begriff nicht, warum man ihn auslachte, das Be⸗ 
nehmen der Leute um ihn machte ihn nervös, und er hatte 
Nec einige Burſchen gepackt, ſie geohrfeigt und ihnen zu⸗ 
geſchrien: 

Daß an die Glaubt ihr etwa, daß nur ihr 
heikaten dürft und ich nicht?“ 


Man 9 


Ihre Mutter hatte 

i { hnner Cafe“ zu kaſſen und ſchickte 
ſie für einige Wochen zu einer Tante in der ſtraße. Das 
kränkte den Burſchen am meiſten. Er Pens jetzt, wieviel Ver⸗ 
achtung ihm Chaneles Eltern entgege und wie groß 
ihre Angſt vor ihm war, da fie das Mädchen fortſchafften, damit 
er ihr kein Leid zufüge. Anfangs dachte er, daß man Chanele 
fortſchickte, weil man an den Ernſt ſeiner Abſichten nicht glaubte 
und vielleicht befürchtete, daß er auch Chanele betrügen und ſie 
zu einem Straßenmädel machen würde. Er grübelte lange dar⸗ 
über nach, wie er wohl das Vertrauen ihrer Eltern gewinnen 
könnte. Seine Mädels behandelte er jetzt nur noch wie Ware, 
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ganz wie ein Fremder, und hielt ſie noch ſtrenger als Schloimele 
der Schloßknacker die ſeinen, um dadurch der Wirtin des Kafſee⸗ 
hauſes deutlich zu zeigen, daß er mit ihnen keine intimeren Be⸗ 
ziehungen unterhielt und fie lediglich als feine Verdienſtquelle 
betrachtete. Wenn die Wirtin in der Gaſtſtube war, durfte ſich 
dort keins ſeiner Mädel zeigen, denn er ſchnauzte es ſofort an: 


„Was willſt du hier? 
Straße?“ 
Aber der ganz Fleiß, mit dem ex die Wirtin zu beruhigen 


Warum gehſt du nicht auf die 


ſuchte, war vergebens. Die Frau ging ihm gefliſſentlich aus 


dem Wege, und ihre ganze Familie zitterte förmlich vor ihm. 
Mottke hatte Sehnſucht nach Chanele. Er war ganz ver⸗ 
ſtört und freute ſich ſelbſt der Gelegenheit, mit ihren beiden 
kleinen Brüdern zu ſprechen. Er gewann dieſe beiden Jungen, 
die Zwillinge waren, herzlich gern, ſpielte mit ihnen, wean fie 
aus der Schule nach Hauſe kamen, ſchenkte ihnen Geld und 
nahm ſie oft mit zum Kaufmann, wo er ihnen Bonbons kaufte. 
Wenn die Kinder bei ihm waren, hatte er das Gefühl, als ſei 
Chanele ſelbſt in ſeiner Nähe. Das Geſicht des Kleinen, der bei 
Chanele geſchlafen hatte, erinerte ihn lebhaft an jene nächtliche 
Szene, und das machte ihm den Jungen noch lieber. Aber 
Cbaneles Mutter fürchtete auch, daß er ſogar den Kindern 
irgendein Leid zufügen könnte, und ſie trieb ſie, ſobald er im 
Café erſchien, wie vor einem böſen Geiſt in die Stube. 
„Moiſche, Chaiml!“ rief ſie dann „Kommt her!“ } 
Mottke hatte ſich ſchon jeit langem vorgenommen, mit der 
Frau über dieſes Verhalten zu ſprechen und fie zu fragen, 
warum ſie die Kinder von ihm fernhielte. Er wollte fie aber 
nicht erzürnen, glaubte immer noch im Guten auf ſie einwirken 
zu können nud tat deshalb jo, wie wenn er nichts merkte. 
Eines Abends, als eben das Licht angezündet wurde, und 
die Gäſte ſich gerade zu verſammeln begonnen hatten, trat 
Mottke in die Gaſtſtube. Noch von der Straße aus hatte er das 
Licht bemerkt und die Stimmen der erüen Beſucher vernommen. 
Bei ſeinem Eintritt verſtummten alle. Es war ihm klar, daß 
man das Geſpräch plötzlich abgebrochen hatte, und er fühlte, 
wie ihm die Leute nachfahen, als er einfach durch die Gaſtſtube 
ging, in die dunkle Kammer trat und den Chaiml rief, einen 
fünfjährigen Jungen, der übrigens auch Mottte ſehr gern hatte, 
und mit Freuden zu ihm herauskam. Mottke fragte ihn etwas. 
Da gab irgendein Burſche in der Gaſtſtube der Wirtin, die jetzt 
ſtatt Chanele hinter dem Schenktiſch ſtand, einen Wink mit dem 
Kopf, und die Frau ſchrie ſofort Chaiml an: N 
„Chaiml, Bengel, was tuſt du hier? Mach', daß du in die 
Stube kommſt!“ A 
Der Junge gehorchte. Mottke war empört. Er trat auf die 
Wirtin zu und ſagte mit einem Zorn, den er, ſo gut er noch 
konnte, zu verbergen ſuchte: N 
„Warum jagen Sie ihn immer fort von mir? Denken Sie, 


ich freſſe ihn auf?“ 
DEM Fortſetzung folgt.) 3 1 
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ER 85 den 
f Aue} . bebe. e Saiſon 
die Welt iſt mein!“ ſowie der Schlagerrefrain aus der | wie Kegelklubbelangen, Stahlhelmbelangen, Zentrum das en 

Beiträge zu einem neuen Wörterbuch. Operette „Die Punktrollernixe“: langen ganz zu ſchweigen. Außerhalb Deutſchlands a a ſchon 
„ N \ Wort unbekannt, l ud den 2 
Es gibt vieles, was in deutſchen Landen zwar nicht gerade „Lieschen, nimm doch noch ein bißchen Sülze, e Schritte bi 
des Schweißes, aber der intenſiven Beſchäftigung der Edlen dann geht's mit der Liebe wunderſchön, 5 gefund 1 0 

wert wäre, beiſpielshalber eine Sittengeſchichte des deutſchen mach' man keene zimperlichen Külze — 4. „Knorke“. Ngele, vn 
Spießers, oder eine Abhandlung über die Schädelformen heut laß' uns in Schmutz und Schund vergehn!!“ genheit öl 


völkiſcher Geiſtesherben zu ſchreiben, weniges aber iſt not⸗ 


* 1 d 
11 Meteruanfekordcnttt lebte opulän ends e 
wendiger und dem an dringenden Bedürfnis ent⸗ Auch bei dieſer außerordentlich beliebten und weiß nag Schrei 


Vokabel iſt die Abſtammung reichlich dunkel, man wei und 5 em die Einf 
daß manches für Berlin als ihren Geburtsort IP etliuel eiter 
die Vermutung liegt immerhin nahe, daß eine en merle 
Type namens „Knorke“ tatſächlich exiſtiert hat, dere 3 
würdige Lebensgewohnheiten den Volksmund Me de enden Die: 
haben, ihren Namen dem allgemeinen Sprachgebran Hern 70 
einzuverleiben. (Vgl. auch „Nante “]) Danach mn teils Neuen Ng 
„Knorke“ ein Mann geweſen fein, der ſich teils feinere, zent d 
ſchnaftig, teils ſchnieke, teils dufte aufführte, jo ein 
viel ſeinerer entſernter Verwandter von Meifter X N nierel, 
mit Ei und l(evl.) Schlagring, nicht ohne beſſere Ma 0 nan 

das R erho mini 


mit Halbſchuhen, Pullower, illegitimem Berbälttli, 
koddriger Schnauze, Mit „kuorke“ bezeichnet manſerhalh 4 Ni N, da fie 
was „auf der Höhe“, was „Sport“ iſt und einem alles ir 0 

un 


ſprechender als die Arbfit an einem neuen deutſchen Wörter⸗ 
buch, Man ſtelle ſich einmal die Schwulitäten vor, in die ein 
Philologe nach 500 Jahren bei der Lektüre des „Miesbacher 
Anzeigers“ gerät, welche undurchdringlichen Geheimniſſe ſich 
ihm bei der wiſſenſchaftlichen Durchforſchung dieſer Sprache 
hindernd in den Wes ſtellen mögen — um jofort zu erkennen, 
daß die moraliſche Serpflihtung für uns beſteht, hier die 
grundlegenden Vorarbeiten zu leiſten, um kommenden Ge⸗ 
ſchlechtern das exakt wiſſenſchaftliche Leben nicht allzu ſauer 
zu machen. Hätten unſere Urahnen ſchon jo human und 
weiſe vorausblickend gedacht, wahrlich, manche ſcharſſinnige 
Doftordiffertation, die den Stempel der Blödheit ſchon auf 
ihrem Titelblatt trägt, wäre vermieden worden! Deshalb 
ſei endlich, ehe es zu ſpät iſt, ein Anfang gemacht, indem im 


a h M imponiert, Ozeauflüge, Mampeſchnäpſe, Charleſtol ur 
F d e en br ben nee e,, | We, 
5 7 e ı Roman von Ludwig X ‚ bon . | 
Generationen zum Heile und zur Warnung! genſchaften der Mode, 100⸗Meter⸗Weltrekorde, die Fal an dember 
Chaplin und die Fäuſte von Dempfey, Herrenſchweech j 
1. „Killen”. Bubitöpichen, Zigarettenmaxken, unanſtändſge Witze erke, troll 
8 tagerennen, Liebe und Schlachtmuſik von Saro. » Adve!“ Mitt 
Das Verbum „killen“, nach dem eugliſchen to kill — töten iſt gewiſſermaßen das Mädchen für alles unter deldeutſch, i . 
gebildet, iſt von der, Feldwebeln Büſching und Klapproth bien, in keine fremde Sprache, nicht einmal ins Zegelle“ C und 
eigens erfunden worden, um den erſtaunten Zeitgenoſſen überfegbar! Will man ſeiner Bewunderung und erlelben erſamn 
und Richtern die in manchen Kreiſen gemißbilligte Beiſeite⸗ rung für eine Sache einen beſonderen Nachdruck le“ es it Iiiten 
ſchaffung unliebſamer Schwarzwehrgardiſten menſchlich näher 2 ſo greife man zu der Zuſammenſetzung „Edelknorte“ wohn 
u bringen und begreiflich zu machen. Das Wort, das ſich - * Re > ohn 
either bei allen Fememördern unwandelbarer Beliebtheit Kube MON 0) im 
erfreut, iſt eine prägnante Bezeichnung für „morden mit chſtabe 
Bella es, ae 1 a en en aus 
„kaltmachen“, „binbauen“ umſchrieben; „killen“ iſt ſozuſagen 1 
„Kille⸗kille⸗machen“ mit ſofort eintretendem Tod, genau wie 3. Die „Belange“. Ei 6 
Ueber die Herkunft dieſes im politiſchen Leben der Nach⸗ ji 81. 
1 lc kriegsjahre heftig graſſierenden Subſtantivs iſt man ſich ſchon Atiat, 1 
1 heute nicht mehr einig, ob es, wie von manchen Gelehrten be⸗ e), Les, 
| hauptet wird, von dem Zeitwort „belangen“ — „beim Schlips innen 
faſſen“ herzuleiten iſt, muß als unbewieſene Hypotheſe da⸗ bill J 
h hingeſtellt bleiben. Auch die Ausſprache ift viel umſtritten, ſteruſ 


die einen laſſen ſich nicht von der mehr franzöſiſch gefärbten 
abbringen, ſagen alſo konſeguent „Belangſche“ (Vgl. das 
AT — Genußmittel „Melange“.), während andere wiederum eine 
. engliſche Artikulation als „Bielängſch“ vorziehen, eine dritte 
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/ und kleinſte Gruppe ſchließlich bei einer wörtlichen Ausſprache 
— (in Anlehnung an „Stange“, „Range“ uſw.) behgrrt; immer Fi 
aber, joviel iſt eindeutig erwieſen, liegt der Ton auf der { 0 
zwoten Silbe. Sicherheit herrſcht jedenfalls über die An⸗ U Nekrolo 
| wendungsmöglichkeiten der „Belange“, die übrigeng nur im 0 eder Nachb 
1 eee lural auftreten dürfen: deutſchnationale Wahlreöner und Urde 
ee | Parlamentsabgeordnete bedienen ſich ihrer mit Vorliebe lh am Sor 
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das kitzlige „Kille⸗kille“ der Ueberraſchung wegen gern von ma 
hinten und für den Betreffenden vollkommen unerwartet T 


vorgenommen, der+&rfolg ift denn auch gewöhnlich außer⸗ 
ordentlich befriedigend und ſpaßhaft. Das „Killen“ geſchieht 
meiſt im Freien, im einſamen Waldesdunkel, wo der ſo jäh 
Gekillte dann gleich friedlich beigeſetzt werden kann. Ob das 
„Killen“ eine jtrafbare Handlung im Sinne des Geſetzbuches 
iſt, haben die Juriſten noch nicht einwandfrei zu eruieren 


5. Das myftifche Schlagwort e 


- ä 
Die härteſten Nüſſe werden die Proſeſſoren in Jen 
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vermocht, aus welcher Unſicherheit heraus mau oft von einer © Epochen zu knacken haben, wenn fie beim Stu nden , 
Strafverfolgung des Killers abſah und -fieht. Die Verbin⸗ ſchriften, Zeitungen und ausgegrabenen Bine „Gelbe 
dung von „killen“ mit dem vielzitierten „Judenſchwein“ ge⸗ der Zeit um 1925 auf ſeltſame Worte wie 7 119 därunte ten, 
nießt unter ſtreng völkiſch geſinnten Männern aufrichtigſte FL „Wlap ‚„Gugali” ſtoßen, fie werden eur Mächten verm gen 
Sympathie und wird bei geſelligen Zuſammenkünften ſogar & kamen von Götzen und geheimnisvollen Mä Serie 


vielſach zu geſanglichen Darbietungen herangezogen. 


2. „Külgen“. 


Was das „Killen“ für den Körper, iſt das „Külzen“ für 
den Geiſt. „Külzen“ bezeichnet den chemiſchen Reinigungs⸗ 
prozeß, durch den jedwede gedruckte und gemalte Ware von 
ihren Schmutz⸗ und Schundpartikeln befreit wird, auf daß 
die reiſere Jugend ſich an dieſen böſen Unzuchtſtoffen nicht 

n Magen und die Moral verderbe. Die hierbei zutage 
tretenden Abfallsprodukte, die ſogen. „Külze“, werden 
konfisziert und ihre Herſteller den Gerichten zwecks Ver⸗ 

urteilung übergeben. Das „Külzen“ iſt, wie alle kulturellen . f 1 de 2 I rt 
Fortſchritte des verfloſſenen Jahrtauſends, ſächſiſchen Ur⸗ owa!“ — wie ein Fanfarenſtoß und ein 1 dich er 
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zu denen die damalige Menſchheit betete und u Theo, 
ſtehte. und fie würden mit dieſer ſcharfſinnigen in kenn 
gar nicht einmal jo Unrecht haben, nur daß es nenn 95 auf 
Götzen handelt, denen jene Beſchwörungsforn runde 1485 
ſondern um Reklametricks — was ja aber in ns 
dasſelbe hinausläuft! Jede Ausſtellung, jede erhre⸗ ein 
unternehmen, jede Filmgeſellſchaft, der an der ich ſolch ein 
ihres Renommees etwas gelegen iſt, ſchafft Var wie 
Zauberwort an, das bei den Maſſen Wunder wistund, i 
wilder Schlachtanruf anſeuert, von Mund zu ichtreklehe⸗ 
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rungs, ſein Entdecker und Namensvater, der frühere 1 5 ippentrilfer wirkt dieſe Aufforderung, und ehe Di. Br 
Reichem inter Dr. Külz, dem ein prominenter Platz in der Geheimnis volle Zeichen. ſiehſt, haſt du dir ein Billett für 15 Gutzegtiakes wildleh 
deutſchen Geiſtesgeſchichte ſo gut wie ſicher ſein dürfte. N a wird auf die Anpreiſung „Waſche dich mutwort: Nienteine 
Külzungsreife Objekte find beſonders Thegterſtücke A la nem Büſtenhalter!“ hereinfallen??: An d f 


ji 24 a x I 81 it gebeten wir in 3 
„Fröhlicher Weinberg“, der denn auch in vielen Städten und rhetoriſchem Feuer, um eine drohende Annäherung der | Aber wenn man laut Himmelsſchrift aedere kein .. 
einem rigoroſen Külzverfahren unterworfen wurde, ohne | Völker zu verhindern und zu beweiſen, daß die Welt, und Seife — nur Kuwibü!“ zu benutzen, dann auth geit 


5 ae 7 g 5 1 8 j 7817 ftii: 
jedoch — ein äußerſt hartnäckiges, ſchwer zu beurteilendes ſei es auch zwangsweiſe, doch einmal am deutihen Weſen rück mehr, und die Verkaufsläden werden fakti n Erleiſe, 
Material: — dans feine Autoteil nu verlieren. Sprich: zu geneſen die verdammte Pflicht habe. Es gibt bayeriſche.] Der Weg zum Millionär und . au 41 2 e 15 N 
wörtliche Redensarten: „Ein gekülzter Dichter ſcheut das fächfiſche, antiſemitiſche, landwirtſchaftliche, liter⸗ und andere | im Leben führt über das myſtiſche agwort: Haro 0 Y Straß 
Feuer!“ „Die unit geht nach Külz“ und „Külz“ mich und ariſche Belange, von den verſchiedenſten Vereinsbelangen, | wählt ein Myſchlawoll! * nolan 
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Die Welte 
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0 Tauſend, tauſend Namenloſe 
Von E. W. Unger. 


Ihr im Geiſte ſeid Verlorene, 
Sinnlos in die Welt Geborne, 
Brecht ihr nicht wie eine große 
Ne. Sonne in die Finſternis: 
Tauſend, tauſend Namenloſe 
Schrein nach Licht! 


8 

a) Eitel find die ſchönen Worte 

* Und die ſtrahlenden Akkorde, 

5 Brauſt ihr nicht wie eine große 
2 Herzensgorgel in die Welt: 7 
. Tauſend, taufend Namenloſe * 


Nauſchen auf! 


Alle Schöpfer find Verlorue, 
Sinnlos in die Welt Geborne, 5 
Schaffen ſie nicht eine große g 
Menſchheit reiner Menſchlichteit: 
Tauſend, tauſend Namenloſe 

Sind bereit! 


Sed ce 
Der Kampf der Frauen. 


dl Ah fetten hört man die Behauptung, daß den Frauen 

wo; „liche Gleſchberechtigung im November 1918 geſchenkt 

ie, kan Done daß ſie jemals ernſtlich darum gekämpft 

ya zergleicht man die verhältnismäßig kleine Zahl der 
{ 


0 in die bereits ‚vor dem Krieg den Kampf um ihre 
Dede Pz Rechte geführt haben, mit der Maſſe der Frauen, 
— HELIUM Bear, ns politiſche Wahlrecht zuteil wurde, jo mag dieſe 
20 | ang allerdings den Schein der Richtigkeit für fich 
moinde, ö ie Aber richtig iſt ſie darum doch nicht. 
bmi if on „ de ral rauenerwerbsarbeit bildet die Vorausſetzung für 
ne ‚Karl lr A ber vahlrecht. Zwar it die Frauenarbeit leine Er 
Id malt enn des letzten Jahrhunderts. Die Frauen haben zu 
chu ‚lad Miper, eiten gearbeitet. Aber ihr Arbeitsgebiet war in 
or Hoc uu. Une et Zeiten genauer abgegrenzt. Es beſtand im weſenk⸗ 
eich 11 chene 57 Derſtellung eines großen Teiles von Bedarfs⸗ 
Mrillel m die mo 6 en in der eigenen Häuslichen Wirtſchaft. Je mehr 
Heil 4 mmer 0 Form der Gütererzeugung die Herſtellung einer 
rere ge nden Möberen Zahl von Gegenſtänden aus dem Haushalt 
ablage 9 10 en Gewerbebetrieb verlegte, 
tour per {7 x deſto größer wurde auch die Zahl der Frauen, 
0 el ir ER Fabriken arbeiteten und nicht mehr ausſchließlich 
n. ö 5 rdausbalt. Zwiſchen der Zunahme der außerhäus⸗ 
75 L Hausarzebsarbeit der Frauen und der Verringerung 
* 5 rbeit beſtand und beſteht auch heute noch eine deut⸗ 
del. chſelwirkung. Je geringer die Hausarbelt, deſto 
17 auen engen die Frauen Berufsarbeit leiſten. Je mehr 
ugũ u haſt wird de außerhäuslichen Erwerb nachgehen, deſto leb— 
arwallul 2 beit. as Bedürfnis nach Erleichterung in der Haus⸗ 
9 2 ; 
1 a de nicht die Befreiung von einem Teit der Hausarbeit 


Var 
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für das 7 a suticheide 0 iy ri 
che Veranderung Idnerxrabnrecht entſcheidende wirtichaft- 


den Büros 


Die Frauenarbeit in den Fabriten und 
war es vor allem, die das Frauenwahlrecht 
Dieſe Arbeit hat von Jahr zu Jahr an 
nommen. Für Deutſchland orientieren uns 
Damals waren 


nt werden, daß heute fait 11 Millionen, alſo doppelt ſo⸗ 


beitenden Frauen, beſonders wäh⸗ 
„in den Fabriken ſowohl wie in den 
hat die pſychiſchen Vorausſetzungen geſchaf⸗ 
rſtandsloſe Einführung des Frauenwahl⸗ 
Sn Partei der Arbeiterihaft, durch die Sozial⸗ 
Ne die Erwerbsarbeit der Frauen wäre die 
guch die Frauenwahlrechts nicht möglich geweſen. 

die Zahl der bewußt für das Wahlrecht kämpfen⸗ 


In ührung 


Sollung Aue een nur klein, jo bat doch die große Mehrheit der 
ſche volles Vacdc ihre Leistungen für die Allgemeinheit, für die 
eimnle in- eu, die , des gangen Volkes, ſich die Anerkennung erzwun⸗ 
Den, zie ſich in politiſche Rechte ı gte 
dos ib Verhältnismäßig ı echte umſetzen mußte, 
eine RL ren neuer Kuna ſchnell haben die Frauen gelernt, von 
0 Spee, 2 Wen A iſchen Rechten Gebrauch zu machen. 
7 ie Wahlbeteili der, Frauen 
| um N) lie € gung der.! e 
Ie ten S kn N allgemeinen wenig hinter den entſprechenden Zah⸗ 
Tilel eines bieder die Enlichen Wähler zurück. Freilich iſt auch heute 
1 us litiſchen Nag der Frauen verhältnismäßig klein, die ihre 
vor ante! t arbeſtendchte bewußt in polltiſche Macht für die Partei 
Ertl do de ahl der on, Frauen umſetzen will, Sie iſt größer als 
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dem Fenſter. Wird dieſer von einem Mann aufgeleſen, ſo 
gilt das als Zeichen, daß ſich die Werferin in Jahresfriſt 
verheiraten wird. Geht aber der Mann vorüber, ſo wird 
das Mädchen nach ſeiner Verheiratung als Witwe zurück⸗ 
bleiben. Iſt der erſte Mann, der vorbei geht, ein Prieſter, 
ſo iſt das Mädchen dem Schickſal einer alten Jungfer ver⸗ 
fallen. In Montenegro überreicht die Schwiegermutter der 
jungen Frau einen Apfel, den dieſe auf das Dach des Hauſes 
ihres Gatten wirft. Bleibt er liegen, ſo iſt das ein Zeichen, 
daß die Ehe glücklich verlaufen und von Kindern geſegnet 
fein wird. In Griechenland wird Eros häufig mit einem 
Korb dargeſtellt, aus dem Aepfel herausfallen. Die ſkandi⸗ 
naviſche Göttin Idung wird durch einen Apfelbacem ver⸗ 
ſinnbildlicht, der der Baum der Unſterblichkeit iſt. 


Woran die Frauen denken ſollen! 


Von Abg. Frau Meta Malitowſki. 


Zu den Notwendigkeiten des Lebens gehört neben Eſſen und 
Trinken, neben der Kleidung auch die Wohnung. Daß wir von 
einer Wohnungsfrage ſprechen müſſen, zeigt uns ihre große 
Bedeutung. Die Wohnungsfrage iſt von kultureller, ſozialer, 
politiſcher Bedeutung, ſie iſt in ihren Auswirkungen eine An⸗ 
gelegenheit, die beſonders uns Frauen berührt. 

Wir haben viel zu wenig Wohnungen. Dieſe Feſtſtellung 
bedeutet, daß ein großer Teil der Bewohner ohne Wohnung, 
d. h. obdachlos iſt. Menſchen müſſen in Aſylen und Baracken 
wohnen oder in Schlaſſtellen, müſſen bei Freunden und Ver⸗ 
wandten Unterkunft ſuchen. Jahrelang warten junge Ehe— 
paare ſo auf ein eigenes Heim, ſie lernen die Wohnungsmiſere 
von der brutalſten Seite kennen. Ein großer Teil der Bevölke- 
rung hauſt in elenden, viel zu engen und ungeſunden Woh⸗ 
nungen. Das bedeutet für dieſe Familien quälende, marternde 
Einſchräntung. Die Kindererziehung leidet, die Geſundheit iſt 
gefährdet. Für das Leſe- und Bildungsbedürfnis ift in einer 
zu beengten Wohnung kein ſtilles Plätzchen, eine ruhige Aus- 
ſprache Apen Menſchen, die auf einander angewieſen ſind, 
kann nicht ſtattfinden. Nicht nur körperlich, ſondern auch ſeeliſch 
leiden die Menſchen auf das ſchwerſte. 5 

Die Hygiene will die Menſchen zur Pflege des Körpers er⸗ 
ziehen und ſagt in ihren Vorſchriften: Bringe täglich deinen 
Körper mit Waſſer und Luft in Berührung. Wo und wann ſoll 
das geſchehen“ Abends, wenn die Frau, die ſelbſt arbeiten 
muß, müde und abgeſpannt die Vorbereitungen für den anderen 
Tag trifft? Wenn groß und klein, männlich und weiblich, mit⸗ 
einander den Wohnraum teilen? Oder morgens, wenn alles 
in Saft und Eile zur Arbeit und zur Schule geht! Alſo ſelbſt 
die einfachfte und ſelbſtverſtändlichſte Sauberkeit und damit auch 
die Geſundheit leiden unter der zu engen Wohnung; unange⸗ 
nehm und für die Dauer unerträglich für die ganze Familie, 
aber am unerträglichſten für die Frau. a 

Das ſpeziſiſche Arbeitsfeld der Frau iſt die Wohnung, hier 
kocht und wäſcht und näht ſie für ihre Familie. Hier ſpielt ſich 
der größte und wichtigſte Teil ihres Lebens ab. In der engen 
Wohnung muß fie meiſt ihre ſchweren Stunden überſtehen. 
Hier pflegt ſie den Säugling, pflegt ihre kranken Lieblinge, er⸗ 
zieht ihre Kinder, hier, verrichtet ſie Heimarbeit. Die verant⸗ 
wortungsvolle Frau fühlt ſich bedrückt, wenn unvermeidliche 
Unordnung ſie und die Ihren umgibt. Die Frau fühlt ſich ver⸗ 
antwortlich für die in der Wohnung herrſchende Ungemütlich⸗ 
teit, die ja auch auf die Stimmung des Mannes wirkt, wenn er 
abends müde von der Arbeit heimtehrt. 

Bei der nun ſeit Fahren beſtehenden Wohnungsnot gehen 
Frauen und Kinder ſeeliſch und körperlich zugrunde. Selbſt 
wenn in kinderreichen Familien und bei beſonders ungünſtigen 
Wohnungsverhältniſſen die blaſſen und unterernährten Kinder 
auf einige Wochen in Ferienheime untergebracht werden, und 
Ben ſie dort mit noch jo viel Hingabe und Liebe verpflegt 

erden, was nützt es alles, wenn nach einigen Wochen fröh⸗ 
lichen Lebens die Kinder wieder zurück müſſen in die elenden 
Wohnhöhlen, wie wir ſie in der Altſtadt ſo zahlreich kennen. 
Was nützt das Heilen, wenn nicht vorgebeugt wird. Vor⸗ 
beugen heißt: zuerſt die Wohnungsnot beſeitigen. Wer das 
will, muß am 13. November dafür ſorgen, daß im nächſten 
Volkstag die Sozialdemokratie jo ftark vertreten iſt, um die 
Löſung der Wohnungsfrage energiſch durchführen zu können. 


Neue Sachlichkeit auch in der Franenmorde, 


Die gerade Linie von der Fuß zur Naſenſpitze. 


Dem Scharſſinn eines findigen Fußbekleidungskünſtlers iſt 
es zu danken, daß wir heute auch über den Zuſammenhang 
zwiſchen Fuß und Naſenſpitze bei der Wertung der Frauen⸗ 
ſchönheit nicht mehr im unklaren zu ſein brauchen. Der Ent⸗ 
decker iſt ein italieniſcher Schuhmachermeiſter namens Salvatore 
Ferragamo, der in Hollywood ſein Gewerbe ausübt. Hier, im 
Elyſium der Filmſchönheit, hatte er reich bemeſſene Gelegenheit, 
Erfahrungen zu ſammeln, die ihn zu der Aufſtellung des 
Fundamentalſatzes führten, daß man von einer idealen 
Frauenſchönheit nur dann reden könne, wenn die Verbindung 
zwiſchen Fuß⸗ und Naſenſpitze eine gerade Linie bilde. 


Dieſe lotrechte Linie herzuſtellen, iſt Sache der Schuhmacher. 


Der italieniſche Schuſter erfreut ſich heute eines begründeten 
Anſehens, und alle Frauen in Hollywood, die etwas auf ſich 
halten, legen Wert darauf, von ihm beſchuht zu werden. 

Wenn eine Kundin ſeinen Laden betritt, ſo wird ſie nicht 
mit der üblichen Aufforderung begrüßt: „Wollen Sie bitte 
Platz nehmen.“ Wenn ſie ohne die Aufforderung Platz genom⸗ 
men hat, wird ſie vielmehr höflich erſucht, aufzuſtehen; der 
Schuſter naht ſich ihr dann mit einer großen Stange, die er der 
Kundin anlegt. An der Spitze dieſer Stange iſt an einem 
Faden das Bleilot befeſtigt, das zur Ermittlung der, ſenk⸗ 
rechten Linie zwiſchen Naſen⸗ und Fußſpitze dient. Eine Dame 
gilt nur dann als einwandfrei ſchön, wenn ſich Naſen⸗ und 
Fußſpitze genau auf der Lotlinie befinden. Da der Abſatz inſo⸗ 
jern eine Rolle ſpielt, als er, je nach ſeiner Höhe, die Fußſpitze 
verkürzt oder verlängert, jo iſt es die Hauptaufgabe des Schuh⸗ 
machers, den für die Figur paſfenden Abſatz zu finden. 

Alles andere iſt unwefentlich und hängt allein von dem 
Geſchmack der Kundin ab. Die Wahrung der Lottinie iſt die 
Hauptſache. Sie allein ermöglicht der Dame, die aufrechte Hal⸗ 
tung, zu wahren, die die moverne Linie der Figur erſt zur 
vollen Wirkung zu bringen vermag. Ob das zutrifft mag un⸗ 
erörtert bleiben; jedenfalls aber hat der itatieniſche Schuh⸗ 
macher in Hollywood durch jeine Entdeckung bewwieſen, daß er 
ſich vortrefflich auf die Pſychologie der Frau verſteht, für die 
ſeine Feſtſtellung ein Dogma geworden iſt. 
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Die Liebe. 
Ein Sonntagserlebnis. 


Von Pfarrer Emil Felden, Bremen. 


Oben im Norden, an der Küſte der ſtürmenden Nordſee, 
hinter dem grasbewachſenen Deich, auf dem die Milchſchafe 
weiden, an dem ſich die unermüdlich anrennenden Wellen⸗ 
roſſe die weißen Giſchtköpfe einrennen, liegt das Hafenſtädt⸗ 


* 


chen. Welch reges Leben und Treiben herrſchte einſt darin. 
Stolze Dampfer kamen, herrliche Schiffe zogen aus. Sie 
wurden ausgeladen, ſie wurden befrachtet; Arbeit gabs jahr⸗ 
Aan in Hafen und Fabriken für jeden, der arbeiten 
wollte. 

Jetzt war es ſtill in den Straßen. 
gerten herum, Verzweiflung oder ſtumpfſinnige Gleichgültig⸗ 
ale Geſichtern. Keine Schiffe lagen da, keine Arbeit 
gabs. 

Wie hatte Jürgens, der Hafenarbeiter gejubelt, als der 
Krieg zu Ende war, als eine neue Regierung am Ruder 
war. Aber Handel und Wandel wollten nicht einſetzen. 
„Daran ſind die Leute ſchuld, die jetzt in der Regierung 
ſitzen“ hatte tagaus⸗tagein in den Zeitungen geſtanden. Und 
bei den Wahlen war immer wieder darauf hingewieſen wor⸗ 
den, daß ehemalige Arbeiter nichts vom Regieren, nichts vom 
Handel, nichts von der ganzen Wirtſchaft verſtünden. „Wählt 
eine Rechtsregierung! Sie allein kann Brot und Arbeit 
ſchaffen“, hieß es. „Wählt die wahren Retter, und alles wird 
gut werden.“ 5 

Jürgens hatte es nicht getan, obwohl viele andere ſeiner 
Klaſſengenoſſen den Sirenengefüngen des werbenden Geld⸗ 
ſackes gefolgt waren. Und war bei den Wahlen zu Hauſe 
geblieben. „Ach was, laß ſie mal allein ſehen, wie ſie zurecht 
kommen“, hatte er geſagt. In ihm hatte ſich alles dagegen 
empört, die Knechte des Kapitalismus in den Reichstag zu 
wählen, aber er hatte doch heimlich mit dem Gedanken ge— 
ſpielt, daß es vielleicht beſſer werden würde. 

Jürgens lachte bitter auf, als er daran zurückdachte. 
Beſſer? Er brauchte nur an ſich herunterzuſchauen und 
ſeinen Sonntagsanzug zu betrachten. Früher hätte er ſich 
geſchämt damit werktags durch die Straßen zu gehen. Früher 
— als er noch die vielen Kinder zu ernähren gehabt hatte. 
Und jetzt, da fie groß waren oder auf dem Grunde der Nord⸗ 
ſee oder in Flandern oder ruſſiſcher Erde lagen, jetzt lief er 
mit knurrendem Magen und dreifach geflickter Hoſe und ohne 
Hemd herum. Am Sonntag! 

Die Glocken der nahen Kirche begannen zu läuten. Jür⸗ 
gens blieb ſtehen und lauſchte. Wie friedlich klang es über 
den Deich. Ohne es zu wiſſen und zu wollen, trugen ihn die 
Füße zum Kirchlein hin, ſo daß er ſich ſelber darüber wun⸗ 
derte, als er plötzlich vor dem Portale ſtand. Na, nun war 
er mal daa 

Die Kirche war fait leer. Merkwürdig, ſie war doch jo 
voll geweſen, als Pfarrer Starker gegen Ende des ver- 
lorenen Krieges ein fo ganz anderer geworden war. Wie 
eine Binde wäre es von ſeinen Augen gefallen, hatte er 
bekannt. Unrecht hätte er getan, daß er den Krieg nicht von 
Anfang an verflucht hatte. Friede und Liebe müſſe die Kirche 
predigen. 

Alle hatten den Pfarrer hören wollen und faſt alle hatten 
fie dem Marrer recht gegeben. Aber dann waren junge 
Leute aufgeſtanden und hatten von Vaterlandsverrat ge⸗ 
ſprochen, und daß alle, die für Frieden wirkten, Vaterlands⸗ 
verräter ſeien ... Und da hatten die biederen Leute Angſt 
bekommen, und ihren Pfarrer, der von Frieden predigte, 
ſcheel angeſehen und allein gelaſſen, ſo daß er ſeine Predig⸗ 
ten vor leeren Bänken halten mußte. Nein, ein Vaterlands⸗ 
verräter wollte keiner ſein, und der alte, penſionierte Major 
hatte es immer wiederholt, daß man das ſei, wenn man die 
Feinde nicht haſſe, haſſe, haſſe 

Oben auf der Kanzel ſtand der Pfarrer und redete. Er 

kannte die Stimmung in ſeiner Gemeinde ſehr wohl. Aber 
als ehrlicher Menſch ließ er ſich nicht beirren. Er wunderte 
ſich nur, daß ſo wenige zu ihm hielten, daß guch diejenigen 
ſich nicht offen zu ihm zu bekennen wagten, die tatſächlich auf 
ſeiner Seite ſtanden . 
Heute ſprach er von der Liebe. Sie allein könne die Men⸗ 
ſchen retten, das ungeheure Elend lindern. Sie tue es auch. 
Ein Erlöſer ſei ja geboren. An ihn gelte es zu glauben. 
Seitdem er für die Menſchen geſtorben ſei, habe die Liebe 
ja die Herrſchaft auf Erden angetreten . 

Bei dieſen Worten des Pfarrers mußte Jürgens laut 
auflachen. Unwillkürlich. Es lachte einfach aus ihm her⸗ 
aus, jo daß er ſelber darüber erſchrak. Denn ſein Lachen 
war wie des Spottvogels Schrei durch die Kirche gefahren. 
Jäh hielt der Pfarrer mit ſeinem Reden inne. Seine Augen, 
in die ängſtliche Unſicherheit geflogen wer, blickten erſtgunt⸗ 
erſchrocken den Störer an. Nur zögernd fuhr er nach einer 
Weile fort, Aber es war als ſei die Flamme der Ber 
geiſterung in ihm ausgelöſcht. 

Sofort nach Beendigung des Gottesdienſtes eilte er zu 
Jürgens hin. Schwer bedrückt ging er ſeines Wegs. Was 
war in dieſen Mann gefahren? Er kannte ihn als einen 
nüchternen, fleißigen, ordentlichen Menſchen. Wenn er auch 
kein regelmäßiger Kirchgänger war, war er doch keineswegs 
ein Spötter. 

Bei Jürgens ſaß man beim Mittageſſen. 
es. Ohne Fett zubereitet. 
ſah, ſprang er auf. Er habe dem Pfarrer gewiß nicht weh⸗ 
tun wollen mit ſeinem dummen Lachen, entſchuldigte er ſich. 
„Ich . . ich konnte nicht anders, ich mußte lachen. Und wenn 


N Kohlrüben gab 


ich ſofort ins Zuchthaus abgeführt worden wäre, ich mußte j 


es tun.“ 
Er wolle Jürgens nicht zur Rede ſtellen, entgegnete der 
Pfarrer, nur das möchte er wiſſen: warum er gelacht habe. 

„Daß jemand jetzt noch von Liebe und ihrer Herrſchaft 
auf Erden zu ſprechen wagt, das hat mir das Lachen auf die 
Lippen gezwungen“, entgegnete Jürgens. Und lachte wie⸗ 
derum los, gellend, hart, daß der Pfarrer erſchauerte. 

„Es gibt noch Liebe auf Erden, echte Menſchenliebe“, 
murmelte er. „Wir müſſen nur daran glauben. Sonſt 
ſonſt find wir alle verloren.“ 

Jürgens zuckte die Schultern. Doch ſein Weib, das bis 
dahin Kumm dageſeſſen, ſtimmte ein gellendes Hohngelächter 
an. „Führ den Herrn Pfarrer zu Fritz. Dem ſoll er den 
Glauben an die Liebe beibringen“, rief ſie. Ihre Augen 
ſprühten Haß, im runzligen Geſicht zuckten die Lippen 

„Kommen Sie“, herrſchte Jürgens den Pfarrer geradezu 
an. Schweigend führte er ihn durch ein paar armſelige 


Viele Menſchen lun⸗ 


Als der Arbeiter den Pfarrer 
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Straßen und machte vor einem ärmlichen Haufe halt. „Hier 
wohnt mein Sohn. Treten Sie ein, Herr Pfarrer,“ ſagte er. 

Das Haus war in einem geradezu troſtloſen Zuſtand. 
Ausgetreten die Stiegen, die in die Kellerwohnung hinab⸗ 
führten. Kalt der Boden, feucht die Wände, ſtakt der Schei⸗ 
ben Pappe an die Fenſterkreuze genagelt. Hier hauſte der 
Kriegsbeſchädigte Fritz Jürgens mit ſeinem Weib und ſeinen 
4 Kindern. Auf dem Bettrand ſaß die junge, bereits ver⸗ 
blühte Mutter und reichte dem Jüngſten die Bruſt. Blaß, 
großäugig, mit eingefallenen Wangen glotzten die Kinder 
die Eingetretenen an, daß der Pfarrer erſchrak. Welches 
Elend grinſte ihn aus allen Ecken heraus an! 

Und Fritz erzählte: „Arbeit? Ich habe keine. Ich kann 
ſowieſo nicht leiſten, was ich leiſten ſoll. 30⸗prozentig bin 
ich geſchrieben, 80 oder 90 Prozent bin ich, der „Dank des 
Vaterlandes“. Rausgeſchmiſſen find wir aber alle, alle, der 
Betrieb ſteht ſtill, Es rentiert ſich nicht, weiter arbeiten zu 
laſſen, hat man uns gejagt. Wir — wir find ja dazu da, daß 
ſich der Betrieb rentiert, daß die Aktionäre ihre Dividenden 
kriegen. Dazu! Und mittlerweile ſchreit alles im Land nach 
Kleidern und Schuhen und beſcheidenem Eſſen ... und jeder 
will es ſich erarbeiten. Aber nein, das gibt es nicht, weil es 
ſich nicht genügend rentiert ... 

Ich war letzthin in Hamburg. Dachte, da könnte ich eher 
irgendeine Arbeit finden. Aber da herrſcht dasſelbe Elend. 

Und wenn es einmal in einer beſtimmten Periode für 
einen Teil der Arbeitenden geſchwunden iſt — immer ſteht 
es lauernd vor der Tür, jeden Augenblick kann es wieder 
her vorbrechen. Solange ſich ber Betrieb zentiert, dürſen 
wir arbeiten, um die Dividenden herauszuſchinden. Sowie 
dieſe aber in Gefahr ſind, klappt man uns die Türe der Ar⸗ 
beitsjtätte vor der Naſe zu. Verrecken können wir! Aber 
das Kapital kann warten! Iſt das Liebe, Herr Pfarrer? 
Herrſcht irgendwo Liebe?“ 1 

„Wir — wir helſen aber nach Kräften, wir verſuchen dem 
Ba auf alle mögliche Weiſe zu ſteuern“, verteidigte ſich 

er Mirrer 

„Ich weiß“, nahm Jürgens das Wort, „daß Sie das tun, 
ey Pfarrer. Sie geben uns Almoſen. Sie haben den 

sr Millen, Aber was können Sie tun? Mit dem Bettel- 

herumlaufen, um jene, die etwas beſitzen, anzubetteln: 
fie möchten Ihnen um Gotleswillen etwas für Ihre Armen 
seben. Wie viele tun es mit Murren über, die verfluchte 
Vettelei! Und dann geben Sie uns Almoſen. Aber wir — 
wir wollen keine Almoſen. Wir wollen Gerechtigkeit. Wir 
verlangen Arbeit ... Solange es Menſchen gibt, die gut 
leben, während andere, die die Glieder regen wollen, dar⸗ 
ben, und ſolange einzelne nur darum gut leben, weil den 
Datbenden der Lohn nicht ganz ausgezahlt wird, weil fie 
nur Mittel find zum Zweck: die Betriebe rentabel zu 
machen — ſolange herrſcht auf Erden nicht die Liebe, ſondern 
— der Gott Mammon, der Götze, den Ihr Meiſter, Herr 
Pfarrer, in deſſen Namen Sie predigen, ſo ſehr gehaßt hat. 
Nein, ſolange Ihr Almoſengeben Sie befriedigt, ſolange Sie 
es als Beweis der Liebe betrachten, ſolange ſind Sie kein 
echter Jünger Ihres Meiſters.“ 
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Pfarrer Starker ſaß erſchüttert im Studierzimmer. Er 
rang verzweifelt die Hände. Wo er ging und ſtand, hörte 
er Jürgens verzweifeltes Hohngelächter, aus allen Ecken 
grinſten ihm verhungerte Kindergeſichter an; in jedem Bilde 
erſchlenen ihm Augen, die in Schwindſucht und Haß erglüh⸗ 
ten. Er ſtöhnte und barg ſein Geſicht in den Händen. Und 
aus ſeinem Herzen rang ſich die Bitte: „Vergib uns die un⸗ 
geheure Schuld, vergib der liebeloſen, liebeleeren Menſch⸗ 
heit. Wenn du die Liebe biſt, ſo öffne uns allen die Augen, 
daß wir die große Liebloſigkeit unſeres Zeitalters erkennen. 
Mich aber laß in Liebe beharren ... laß mich nicht bitter 
werden .. ich will für die Liebe kämpfen ... hilf, wenn du 
die Liebe biſt. .. wenn „. wenn du die Liebe biſt ... 
wenn“, 


England wünſcht galantere Geſetze. 


Während der letzten Wochen haben ſich in London die Fälle 
auffällig gemehrt, in denen Perſonen von angeſehener geſell⸗ 
ſchaftlicher Stellung und Lebensführung auf der Straße von 
Poliziſten unter der Anſchuldigung verhaftet wurden, Damen 
beläſtigt zu haben. Es handelt ſich dabei, ſo ſtellen die Lon⸗ 
doner Blätter feſt, aber nur um Aeußerungen harmloſer Ga⸗ 
lanterie, die nur zu früh und zur unrechten Zeit von den 
Hütern des Geſetzes unterbrochen wurden. Die Häufung dieſer 
Fälle hat in der Oeffentlichkeit um fo größeres Aergernis er⸗ 
regt, als in den der polizeilichen Anzeige folgenden Gerichts⸗ 
verhandlungen die Anklagen nicht aufrecht erhalten werden 
konnten, da es ſich herausſtellte, daß es ſich um ganz harm⸗ 
loſe Dinge handelte. 

Angeſichts der allgemeinen Entrüſtung hat ſich jetzt der 
Miniſter des Innern zum Eingreifen entſchloſſen, und unter 
dem Vorſitz des bekannten Advokaten Mac Millan einen 
Unterſuchungsausſchuß eingeſetzt, der ſich mit 


der ſittenpolizeilichen Ueberwachung des Straſtenverlehrs 
beſchüftigen 


ſoll. Dem Ausſchuß gehören neben dem Bifchof von Durham 
auch mehrere Damen der Londoner Geſellſchaft an, unter 
ihnen auch die Gattin des Miniſters des Innern, Mrs. Joyn⸗ 
ſon Hicks. Auf Grund des geſammelten Materials ſoll die 
Kommiſſion Verbeſſerungsvorſchläge machen, die als Grund⸗ 
lage für ein neues Sittenpolizeigeſetz dienen ſollen. Das zur 


Zeit geltende Geſetz iſt außerordentlich ſtreng. Danach macht 


ſich jede Perſon, ganz gleich, ob Mann oder Frau, die auf der 
Straße einen Angehörigen des anderen Geſchlechts anſpricht, 
eines Vergehens ſchuldig, auch wenn es ſich dabei um eine 
ganz harmloſe Anknüpfung handelt. Das Geſetz wird dadurch 
ine Quelle von Irtlümern und Mißbräuchen. Die Frauen 

finden ſich dabei in noch ungünſtigerer Lage als die Herren 
der Schöpfung, da bei ihnen die einfache Ausſage eines Schutz⸗ 
manns genügt, um eine gerichtliche Anklage wegen Beläſtigung 
nuf der Straße zu begründen, während der Mann nur dann 
verhaftet werden darf, wenn die angeſprochene Frau ausdrück⸗ 
lich erklärt, daß fie die Annäherung als Beläſtigung emp- 
funden hat. 
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Warum muß jede Frau Sozialiſtin sel? eren 


Weil die Sozialdemotratie die einzige Partei ift, die von, —. 14 . groß 


die volle Gleichberechtigung der Frau in ihrem Progr + 
forderte. Pr} d € 

Weil die Sozialdemokratiſche Partei die alleinige wan, Page it zu t 
Hüterin des Friedens iſt und jede Frau doch den zensleben ger 
Frieden will. bent ültdes woh 
2 fi 1 4 PAR fi un And 

Weil die Sozialdemolratiſche Partei aufrichtig und tieſinner⸗ un tüchtig 


für Recht und Freiheit kämpft und damit den tr 
jten Wünſchen der Frau Ausdruck gibt. 5 der eva 


Weil die Sozialdemokratiſche Partei das heutige Wuirſſchel i 
ſyſtem aufs ſchärfſte verurteilt, das auf der einen Seite 
Ueberfluß und Verſchwendung, auf der anderen u 
Not und Entbehrung ſchafft. I Aulicch 
die Sozialdemokratiſche Partei jedem einzelnen das 7 gro 
auf Arbeit und Erwerb, aber auch das Recht auf ein I Fe 
Lebensfreude ſichern will. a 
Weil die Sozialdemokratiſche Partei den Schutz der Ale 1 
und Pflegebedürſtigen, der Kleinkinder, der je 
wachſenden Jugend, der Kranken, Krüppel une Hm 


ut am 
ein Glar 


Weil ben Räuı 


eröffneteden 


der Witwen und alten Leute zu ihren vorne 

Pflichten zählt. e a kannte T 
Weil die Sozialdemokratiſche Partei den Kindern eine beſſ 7 wen Deper und 

Schule geben will, die fie zu wertvollen Mitglieder s Geſang e 

Menſchheit erzieht. Be 5 ttag folg 


Weil die Sozialdemokratiſche Partei in jeder Beziehung ih re 
erſtrebt, was eine ſortſchrittlich geſinnte Frau für 14 1 Das Tric 
für ihre Familie nud für ihre Kinder wünſcht. 5 
Darum ift jede Frau, die die gleichen Wünſche hal, 
unbewußtte Sozialiſtin. 
Folgerichtig muß jede Frau werben 
für die Wahl von Sozialdemokraten. 


ſchon 
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Auszeichnung franzöſiſcher Künſtlerinnen. Der (range 
Künftlerin Frau Lagier⸗Bruno wurde einſtimmig der ogg 
Guſtave⸗Doré-Preis für Holzſchnittilluſtrationen zu einem 
zuerkannt. Es waren 800 Bewerbungen um den Prei ne 
gangen. — Einer jungen Pariſer Künſtlerin, Fräulein Ma Die 
Lerbux, wurde der große Rom⸗Preis für Malerei verliehen ler J 
gleiche Künstlerin erhielt für ihre im Salon franzöſiſcher unk 
ausgeſtellten Werle die goldene Medaille. 4A 


Schwediſche Geburtenziſſer. Schweden hat zur Zeit, den 4 
ringſten Geburtenüberſchuß. Im vorigen Jahre kame 


alchiedenſ 
er Erfe 


na 
u dort auf 


der Ziſſer der gemeldeten Geburten nur 10 Neugebore Kinder S ar . en tüı 
1000 Einwohner. Die Geſamtzahl der lebend geborenen vg und 
betrug etwas mehr als 102 000. N. bewies, 


Praktische Winterkleider. 


Auch für den Winter ift uns der ſportliche Charakter der prak⸗ 
tiſchen Wollſtofftleider erhalten. Die Wirkung dieſer Kleider beruht 
hauptſächlich auf Material und Verarbeitung. Schöne ſchmieg⸗ 
ſame Kaſhagewebe oder Wollſtoſſe verwendet man, hierfür, Für die 
ausgeſprochenen Jumperformen wird vielfach zweierlei Material, und 
zwar mit Vorliebe larierter und einfarbiger Stoff verarbeitet. 
Man ſoll kaum glauben, wie verwandlungsfähig hierdurch oft die 
einſachſten Formen find. Im allgemeinen ſcheint ſich die gerade 
Linie ein wenig mehr dem Körper anzupaſſen. Hierdurch erſcheinen 
die neuen Jumperklelder faſt noch ſchlanker als zuvor. Die Röcke 


ar, 


und eine farbige Seidenbandſchleiſe am Kragenſchluß dienen zur 
Garnitur. — An den Nachmittagskleidern aus einfarbigem Material, 
wie Wollrips oder Velontine, ſpielt die ſorgfältige Verarbeitung, 
der vielen modiſchen Teilungen, der Abnäher, Bieſen⸗ und Step⸗ 
pereiverzlerung eine noch größere Rolle. Den vorn glockig ge⸗ 
ſchnittenen Rod wird man wieder häufiger ſehen. An dem Bluſen⸗ 
kleid fehlt faſt nie der Gürtel mit ſchöner, künſtleriſch ausgeſtatteter 
Schnalle. Pelzbeſatz an Kragen und Aermeln iſt ſehr kleidſam, 
auch Spachlelſpitze, die für die Aerwelgarnitur an 3609 volant⸗ 
artig angebracht tr Erwähnt jei noch, daß die praktiſchen Woll⸗ 


find für gewöhnlich Kicht weit und nur vorn oder ſeitlich durch ftofffleider „für Nachmittag und Veruf vorwiegend die hoch⸗ 


saltenpartien erweitert, was beſonders ſtärkeren Figuren zu emp⸗ geſchloſſeue Form mit ſchmaler Halsblende oder Umlegekragen 
ehleniſt. Die Faltengruppen tragen nicht auf. Die langen Aermel | zeigen. H. Dr. 
schließen mit Bündchen, Manſchetten oder Blenden ah. Knöpfe / y Kr 


j 733573: 


J 3573. Jumperkleid aus ſteingrauem 


und blaugraulariertem Kaſha kombiniert. 

Letzterer iſt für den Rock und die Garni⸗ rotem Beſa 

tur des mpers verwendet. Lyon⸗ die v 

Schnitt für Größe 42 und 46 erhältlich. kelchförmig erweiterten Aer 
Preis 95 Pf. holt. Lyon⸗Schnitt für Grö 1 


3 3029. Sportliches Kleid auf dper ii 
und graurotlariertem Wolltrikot. 
tiefer Linie anſetzende Rock i 


J 3574. Kleid aus kakaofarbenem Bes 
loutine in Feen Form mit 


Cb 
Se Rock erweitern vorn a, Önnele bi 
alten. An der Taille Pattenver⸗ 


Tr i 9 ia + 
Aus ud gene eben 


. * 17 Pr latt und zeigt vorn Falten. 
sierung. Spon-Schnitt für Öröhe 43, 44, Material des Modes find Kragen an, mer uhr; 
un P Pf. N h Lyon g the 

Aermelblenden gearbeitet. Un, P. RN hmung 
J 3609. Flottes Kleid aus dunkelgrünem für Größe 40 und 44. Preis 9 "ons ” Valens leſe 
j Wollrips. Der rückwärts glatte und vorn 3 3632, Sportkleid in Blujenforh! god | „elnaben 
X Nef geſchnittene Rock fügt ſich der grünem Wolltrikot hergeſtellt . Tahiti” „Fein etw 
2 lle unter einem Gürtel an, der mit vorn Falten. Außerdem, übereung in Ai IR t fie au 
einer ſchönen Schnalle ſchließt. Am Steh⸗ mend mit der Taille, Paſpelversie ng N n das 
krägen ſowie an den Aermeln ecrufar⸗ Weiß. Weißer Ledergürtel mit Sch und wür dad wie 
bene Spitze. Lyon⸗Schnitt für Größe 44 ö ſchluß. Lyon⸗Schnitt für Größe „Ach erzä 
und 48 erhältlich. Preis 95 Pf. 5 N 46 erhältlich. Preis 95 Pf. 1 ch gehen 
0 N ß { dam uf ihren 
L . e . Re ie dan 1 
5 7 die nals 
f Burjaten großenteils noch übliche Form der Eheſchließun 5 And e, Augen 
/ die politiſche Betätigung der ruffiigen Fran. | Nun deu der Ert dne W Weekend. une e Sate 
> De ee EI in e EBENE 1 Schauplatz: Ein ſtiller Winkel in der Münchener af ihren HR Mn 

N aluga teht faſt ausſchließlich aus Frauen. Die Sowjet⸗ 2 e a Im S 1 4 i Frauen a n Ne 
blätter, die über dieſes Wahlreſultat berichten, weiſen zugleich Eine ene für Frauen und 5 y die als eine en Arcen. Weun ble ede klappern app 1 hangen 
Darauf hin, daß gerade dieſes Dorf ſich in ſehr guter wirtſchafte] Art von Lehrbetrieb gedacht ift, wird vom Städtiſchen Jugendamt die Mäuler auch, und fo bin ich im Vorübergehen Zeus e. Das Ma 
licher Lage befindet, eine Reihe von Neubauten beſitzt über 60 in Halle a. S. eingerichtet. Damit ſoll vor allem arbeitsloſen | gender Unterhaltung: \ | a0 werdend 
Pflüge verfügt uſw. — Der Allruſſiſchen Sowjetregierung iſt | Frauen und Mädchen eine erweiterte Berufsausbildung geſchaffen „Sie, jetzand ſogens amol, was is renn dös für a Ze uſtand. en 


fi . 7 2 22 fi u * 722 * 1 1 22 a # * 
ein Bericht aus der burjatiſch-mongoliſchen Republit zugegan- | werden, die ihnen jpäter ein beſſeres Fortkommen ermöglicht. dös Witän d, vo dem ma jetzand alleweil jo vüll hört nt N Kammer ſo 


n, in welchem auf die bedeutende politiſche Aktivität der e i 4 1 0 3 itänd? ; reili kenn i dös. : 
| rauen hingewieſen wird. Auf dem Gebiete des Schulweſens _ Fürſorgetätigteit und Rechtspflege. In Wien find in drei dc e Bee Perſit is e 8 Ben. ı „Sa 1 95 
und der Verbeſſerung des Sanitätsweſens ſeien gerade die] Jugendämtern die Fürſorgerinnen mit Ausübung der Rechtspflege Die alſo Angeredete blickt Ihre, Nachbarin fragend an? Vet will 10 
Frauen in erſter Linie tätig. Demnächſt wird eine Eingabe betraut worden, ſoweit fie in das Arbeitsgebiet des Jugendamtes „Ja, is din dös woas für d' Waſch?“ 1 2 wudas Fr 
nach Moskau gerichtet werden, in welcher eine Gruppe jort- fällt. In erſter Linie dürſten dabei wohl die Aufgaben der Be⸗ Darauf folgt die jeden Zweifel ausſchließende Antwort” 17 ußte ni t 
ſchrittlicher Frauen um ſtrengere Maßnahmen gegen die bei den rufsvormundſchaft in Betracht kommen. s „Nu, was ſolls d'n nacha vanders jan?“ rt, uf: 
„ 2 


‚|. 


: 7 2 Lodge Dolle gelung 


| Ingesneiigfeiten. 


> I, Bann werden bie Stadtratwahlen beſtã⸗ 
<= 19 a Die Arbeiten der Gelbitverwaltungsabteilung 
3 blewodſchaftsamtes zur Prüfung aller Akten, die 
. bf zet Stadtratwahlen betreffen, find geſtern abge⸗ 
— 7 ue worden. Die Uebernahme ſämtlicher Doku ⸗ 
27 Shader Protokolle und Akten durch den ſtellvertretenden 
* Olichen denten Wojewudzki und die Bekanntgabe der 
ſuze en Liſte der neuen Stadtverordneten dürfte dieſer 
I eſcleen. SHinfihtlic der Asten 10 und 25, auf 
De FR. Rojeroh Stadtverordneter entfallen ift, herrſchen im 
— un samt le! Die erſte Sigung Du 
ates wird höchſtwahrſcheinlich am 17. Nos 

29 % fatiinden. (8) chſtwahrſcheinlich 
— uſhebung der „toten Saiſon“? Die Sai⸗ 
f 5 tbeiter, die 8 Monate im Jahre arbeiten, zahlen 
2 8 für den Arbeitsloſenfonds, bekommen aber für 
gente ne, Saiſon keine Unterſtützungen. Die Arbeiter 
ſchlands it Kon 16 ſchon an das Miniſterium, an die Wojewod⸗ 
* Ae end den Arbeitsloſenſonds gewandt, doch hatten 


Schritte bisher kein 

2 bishe en Erfolg. Auf dem letztens 

\ geladenen Städtekongreß gelangte u. a. auch dieſe 

lun bis genheit zur Sprache. 
, 


ire d Jetzt hat der Arbeitsloſen⸗ 
n Ban ai dem ie Gier des 0 0 Moraczewſti re 
0 icht, uh nſendung eines Verzeichniſſes der Saiſon⸗ 
ee ee ke gesondert wird. () 
aud eranlah ommen Einziehung der Vermögenssteuer. Am 
ebrauch a \ erordnuı Dienstag läuft die Friſt ab, bis zu der laut 
ach nie jeil® neuen no des Finanzminiſteriums die Hälfte der 
1 feinere, zent des 5 der Vermögensſteuer in Höhe von 0,8 Bros 
Her Ale cee untender eimögens entrichtet werden muß. Der Fabri⸗ 
ſere Mag md des aud hat bekanntlich gegen dieſe Verordnung 
e 0 15 zminiſters beim Höchſten Tribunal Beſchwerde 
em allergie, bangen fe im Widerſpruch zur Verfaſſung ſteht. 
erleſſen n, Wein weniger haben die Finanzbehörden bereits 
en N Unzupj, 00 erhalten, dieſe Steuer binnen 14 Tagen 
die Bl ar 15. oben le Einziehung der Steuer beginnt am 
rene Sec 
ra. Rate Dorge trollverſammlungen der Reſerviſten. 
ier Dee Ache Mittwoch, haben ſich die Neſerviſten 
und Beneilt el C und CI) der Jahrgänge 1901 und 1899 zu 


Kon 

die Nalderſammlungen zu ſtellen. Es haben ſich 

tbiiten, die in den Kommiſſariaten 2, 3, 5, 8, 

bis Swohnen, zu ſtellen: Jahrgang 1899 (Buchſtabe 

90 90 im Lokale, Konſtantynowſka 62. Jahrgang 

: tabe Ka bis Ki) im Lokale, Leszna 7/90. Die 

51 05 dem 13. Kommiſſarlat, und zwar Jahrgang 

bis K) im Lokale (Kaſerne), Konſtan⸗ 

f m e en aus 1201 5 7 55 75 

e war der Jahrgang 1 m ale 

t Denn Leszna Nr. 7/9. Die Kontrollverſammlun⸗ 

Napier Punkt 9 Uhr. Das Militärbüchlein ſowie 
erungskarte ſind mitzubringen. 


N 8 (au Mü used Hochzeit. Am heutigen Tage begeht 
W want mis Stadt geſchätzte Kaufmann, Herr Ludwig 
ö ya „(einer Ehefrau Klara geb. Rösler das 
/ I Un wanzigjährige Ehejubiläum. — Auch wir gra- 
1 N Utekeslog, Die Familie des Vizebürgermeiſters 
| | ande am achbarftabt Konſtantynow, Eduard Stehr, 
j ch . 12 005 vom Schicksal ſtark betroffen. Ganz 
ge = titarb infolge Herzſchlages die Gattin des 
9 malen 1 Stehr, Anna Martha Stehr geb. 
hne N don eiſt 37 Jahren. Dem in Kon- 
0 ber der 905 { auch in unſerer Stadt beliebten Ver⸗ 
een 15 0 7 Werktätigen im dortigen Magiſtrat 
m Belle oe herben Schickſalsſchlages unſer 
einkunſt bühne Gong 
e ong“. Heute Premiere der 
Alba m 16 Bildern „Oles ma glos ...“ Die Revue 
100 . Butsje ade von Schlagern. Es wirken u. a. 
rin Flle Kantemſta, Jaskuwna, Popielawſta, Talarico, 
led ech Fateeanminse, Las kowſti (Oles Oles), Sielanſti und 
Welsch mann, Moe Bed, Die Regie hat Dir. Walery Jaſtrzebiec 
Hal Te eginn um 7,45 und um 10 Uhr abends. 
Wee th Popularny, Bis Freitag täglich: „Szal 
rem, en Sonnabend geht die Operette „Gri-Gri“ 
ler Ar in Szene. 
‚ren ſis Zelte rag im Chr. Commis verein. Di 
unden a N den 10. November, hält im Saale 908 chr 
ar, Ger de Ba ns in der Aleje Koschusztt 21 Herr P. Dober⸗ 
dar ernte Ute Ben i. orten über das Thema: „Schopenhauers 
bum be Fine hin. Per auf dieſen Vortrag in empfehlendem 
e, übers, ©. Mad wiltemmen. Vain Pi 
mein de ß ai elbſtmord 
Grundes de eines Poliziſten. Der 28 
5 ah 8. ben bee 7. Rommilarlae Andre Chad 775 
fich ſolch ein de sei ends, als er in etwas angeheitertem 
ite ee Fe, Selbſim Wohnung in der Andtzeſaſtraße 49 
Mund me Aer elbſtmord verübt, indem er ſich mit ſeinem 
Lag 01 Wager eine Kugel in die rechte Schläfe jagte. 
ch zur N herb wi riefen ſofort einen Arzt der Ktanken⸗ 
„al ber bereits’ der jedoch bei feinem Eintreffen nur noch 
rmünken per⸗ Ne ts eingetretenen Tod C 
du dich er dr die Unt hudys feſtſtellen konnte. 
tauft!!, leder, fett etjuhung ergeben bat, iſt die Urſache zu 
8 Nee en zu z ben) 5 Chudys in Familienzwiſtig⸗ 
; ein? e Chudy Hat x 
mich, ee ı gen überworfen und ee 1 
5 gesch eig end aufgefund müſſen. Er wurde vor dem Spiegel 
deer Bu a um die Tut vor dem er ſich hingeſtellt haben 
Haro Jan la Straße 225 wozu vollbringen. — Der in der 


n Olafinjti verf 
| Me 
en, indem er ſich mit einem Meſſer den Unterleib 
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Dzis, we wtore R, o godz. 5 popoludniu: 
Pokaz oszezednosciowego 
gotowania na gazie. 
Weiscie bezplatne. 


SKLEP GAZOWNI MIEJSKIEJ, 


PiotrKowsKa 40, 


aufſchlitzte. Ein Arzt brachte dem Lebensmüden die 
erſte Hilfe. — In der Nowo⸗Zarzewſkaſtraße 21 verſuchte 
ſich der dort wohnhafte 25 Jahre alte Fiſchel Adler das 
Leben zu nehmen, indem er ſich mit einem Meſſer 
mehrere Wunden beibrachte. Ein hinzugerufener Arzt 
brachte den Lebensmüden nach dem Joſephs⸗Spital, 
wo er in bedenklichem Zuſtande darniederliegt. (R) 

Leuchtgasvergiſtung. Geſtern früh hörten 
Straßenpaſſanten in dem Juweliergeſchäft von Fijallo 
in der Petrikauer 71 Stöhnen. Es wurde ſofort die 
Polizei benachrichtigt, die die Ladentür aufbrechen laſſen 
mußte, da der Schlüſſel nicht ſofort herbeigeſchafft 
werden konnte. Als man den Laden betrat, ſtrömte 
den Poliziſten Leuchtgas entgegen, jo daß man das 
Schlimmſte befürchtete. Und in der Tat fand man auf 
dem Boden liegend zwei junge Männer vor, die an⸗ 
ſcheinend beſinnungslos unartikulierte Laute von ſich 
gaben. Bald war die Rettungsbereitſchaft zur Stelle, 
die feſtſtellte, daß die Gasvergiftung bei den beiden ſehr 
ſchwer und daß ihr Zuſtand hoffnungslos ſei. Beide 
wurden nach einem Krankenhaus gebracht. Wie die 
Unterſuchung ergab, handelt es ſich um den 20 Jahre 
alten Schlama Fijalko, den Sohn des Beſitzers, und den 
21 Jahre alten Abraham Roſental, einen Angeſtellten 
der Firma. Die jungen Männer ſchliefen alle Nächte 
in dem Laden, weil man ſich gegen Einbruch ſichern 
wollte. Auch geſtern legten ſie ſich wie gewöhnlich 
ſchlafen und vergaßen anſcheinend den Gashahn zu 
ſchließen. (i) 

Kinder nicht ohne Aufficht laſſen. In der Dom: 
browſkiego 45 ſpielte der 4 Jahre alte Karol Kurowſfki 
mit Streichhölzern. Dabei gerieten die Kleider des 
Kindes in Brand, das jo ſchwere Brandwunden davon⸗ 
trug, daß es nach dem Anne⸗Marien⸗Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft werden mußte. 

Der Storch auf der Straße. Die nach hier 
zugereiſte 17 Jahre alte Viktoria Patzer aus Warſchau 
wurde auf der Rzgowſkaſtraße plötzlich von Geburts» 
wehen befallen und gebar ein Kind männlichen Ge⸗ 
chlechts. Die junge Mutter und ihr Kind wurden nach 

er Frauenklinik gebracht. Beide erfreuen ſich der 
beſten Geſundheit. (R) 

Der heutige Nachtdienst in den Apotheken: 
G. Antoniewicz, Pabianicka 50; K. Chondzynſki, Pe⸗ 
trikauer 164; W. Sokolewicz, Przejazd 19; R. Rem⸗ 
bielinſti, Andrzeja 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; 
M. Kasperkiewicz, Zgierjfa 54; S. Trawkowſka, Brze⸗ 
zinita 56. (R) 


Tödliche Unglücks fälle. 


In der Brezezinſboſtraße 53 halte die Frau 
Kominſza Wäſche zum WMaſchen fertiggemacht und 
auch kochendes Waſſer auf den Fußboden geſtellt, in 
dos die Wöſche hineingelegt werden follle. Durch ihr 
Hantieren vorgas fie bon ihrem Kind, das ſich auf 
einen Stuhl neben der Wanne wit dem Bochenden 
Waſſee geſetzt hatte. Das einjährige Mädchen ſlüezte 
plößlich in das Bochende Waſſer und war nach weni- 
gen Minuten einge Leiche. Die von dem Dorfall 
benacheichtigte Polizei nahm die Mutter foft, um 
feftzuftellen, ob fie das Kind nicht abſichllich in den 
Tod getrieben hat, indem fie es dorthin ſeßte, wo es 
Gefabe lief, in die Wanns zu fallen und zu orkeinben. 

In der Mie liwſbaſteaße 19 ereignete ſich ein 
eigenartiger Unfall, dem die zweijährige Janina Ko- 
finja zum Opfer fiel. Das Kind ſtand in der Nähe 
des Ojens, auf dem ein großer Topf Milch zum 
Kochen aufgeftell worden war. Plötzlich lief die 
Milch über und der kleinen Janina auf den Korper. 
Das Kind erlitt ſolch ſchwers Brühwunden, daß es 
nach zur zer Seit verſchied. 

Die in der Lufomierjlaftraße 75 wohnhafte 
Stanislawa Mſchotoſba verbrübte ſich beim Machen 
mit heißem Waſſer Meme und Beine ſchwer. Außer- 
dem feug fie leichte Deeletzungen am ganzen Körper 
davon. Ein berbsigerufener Aest brachte der Der- 
unglückten die erſte Hilfe und ließ fis nach dem 
Spital in der Drowmnomflofraße bringen. (K) 


Schillerabend. 


Der Jugendbund der D. S. A. P. will in dieſem 
Jahre Schillers Geburtstag feierlich begehen. Wie aus 
der Anzeige erſichtlich, veranſtaltet der Jugendbund der 
D. S. A. P. am Donnerstag, den 10. November, im 
Lokale Petrikauer Straße 109 eine Schillerfeier mit 
reichhaltigem Programm. Ein Vortrag ſoll die Teils 
nehmer in das Leben, Wirken und Schaffen dieſes 
großen Geiſteshelden einführen. Der Vortrag wird 
durch Deklamationen von Auszügen aus Schillers Wer: 
ken intepretiert werden. Der wackere Jugendchor will 
zwei ſtimmunge volle Lieder zu Gehör bringen. Zur 
Verſchönerung des Programms ſoll ein Violinſolo bei: 
tragen. Die Feier verſpricht ſehr ſchön zu werden. Auf 
darum am Donnerstag zum Schillerabend. 
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Aus dem Gerichtsſaale. 


Ein frecher Strolch. Im Juli d. J. berichteten 
wir von dem Ueberfall auf den Poſtboten Lewkowicz, 
dem in der Pettilauer Straße 93 20000 Zloty abge» 
nommen worden waren. Die Unterſuchung führte zur 
Feſtnahme von zwei Perſonen, die den Ueberfall began⸗ 
gen hatten. Da der Verdacht beſtand, daß die Frau 
des einen der Banditen, Kulawinſki, Andrzeja 13, an 
der Organiſierung des Ueberfalles beteiligt war, wurde 
fie nach dem Unterſuchungsamt geladen. Während der 
Zeit ihres Verhörs kam ein Mann nach ihrer Woh⸗ 
nung, ſtellte ſich als Polizeiagent vor und beraubte die 
Wohnung. Die näheren Umſtände dieſes Diebſtahles 
find folgende: In die Wohnung der Kulawinfka, in 
der ſich nur ein Untermieter befand, kam ein elegant 
angezogener Mann, der erklärte, im Auftrage des Un⸗ 
terſuchungsamtes eine Revifion der Wohnung vorneh⸗ 
men zu müſſen. Der Untermieter wunderte ſich darüber, 
da wenige Minuten vorher ſchon zwei Beamten eine 
Reviſion vorgenommen hatten, doch konnte ihn der 
Mann damit beruhigen, daß er erklärte, es ſeien noch 
einige Zweifel entſtanden, die aufgeklärt werden müßten. 
Er leiſtete deshalb keinen Widerſtand, als der Mann 
einen Anzug und Wäſche herausſuchte und an ſich 
nahm. Der Bandit ließ dem Untermieter eine Karte 
mit irgend einer Unterſchrift zurück, die, wie er erklärte, 
als Quittung gelte. Dann unterhielt er ſich noch län⸗ 
gere Zeit mit der Haus wächterin. Einige Zeit darauf 
erſchienen wiederum mehrere Männer, die aber dies mal 
tatſächlich vom Unterſuchungsamt beauftragt waren, eine 
Revifion durchzuführen. Es wurde eine energiſche 
Verfolgung aufgenommen. Es gelang ſchon am näch⸗ 
ſten Tage den Banditen feſtzunehmen, der ſich als der 
27 Jahte alte Juljan Miskiewicz herausſtellte. Geſtern 
hatte er ſich vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verant⸗ 
worten, wo er ſich zur Schuld bekannte. Der Bandit 
wurde zu einem Jahre Gefängnis und zum Verluſt der 
Rechte verurteilt. (t.) 

Verurteilung eines Wüſtlings. Das Bezirks⸗ 
gericht verhandelte geſtern hinter verſchloſſenen Türen 
gegen den 27 Jahre alten Mieczyslaw Zarzycki, der 
angeklagt war, am 2 Juli d. J. die 19 Jahre alte 
Helene Baranowſka vergewaltigt zu haben. Zarzyckl 
hatte bei der Familie Baranswſki großes Vertrauen 
genoſſen und verſprochen, der Tochter Helene eine 
Stellung zu verſchaffen. Eines Tages erſchien er in 
der Wohnung Baranowſtis und erklärte, Helene möge 
mit ihm gehen, da ſie ſofort bei der von ihm angezeigten 
Firma ihre Stellung antreten könne. Als ſie auf dem 
Felde in der Nähe der betreffenden Firma angelangt 
waren, warf ſich Zarzycki plötzlich auf das Mädchen 
und vergewaltigte es. Nach einigen Tagen ſtellte ſich 
bei der Helene Baranowſka noch überdies eine an⸗ 
ſteckende Krankheit ein, mit der ſie Zarzycki behaftet 
hatte. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu fünf 
Jahren ſchweren Kerkers. (R) 


Vom Büchertiſch. 
Hausfreund⸗Kalender 1928. 

Wieder zieht ein neues Jahr herauf und wir 
rüften uns auf eine neue Jahreswanderung. Wie 
wichtig iſt es, wenn wir die rechte Wegzehrung mit⸗ 
nehmen! — Solch ein Begleiter ſoll wiederum der 
Hausfreund⸗Kalender fein, der im Verlage W. 
Mietke, Warſchau, erſcheint. 

Der Kalender erſcheint ſchon 43 Jahre lang. Jetzt 
tritt er ſein 44. Jahr an und wird auch weiterhin ein 
wahrer Berater und Hausfreund fein. 

Was erwartet man von einem Kalender? — In 
erſter Linie praktiſche Winke und Fingerzeige, deren 
man in vielen Fragen des täglichen Lebens bedarf. So 
finden ſich auch diesmal neben einem vollſtändigen 
landwirtſchaftlichen Kalender viele notwendige Hinweiſe 
auf allgemein wiſſenswerte Dinge, u. a. ein Auszug 
aus dem Poſttarif, ein Ueberblick über die kirchliche 
Lage der geſamten Welt, mit beſonderem Einſchluß 
unſeres Landes, und — was ſehr zu begrüßen ift — 
ein ſtatiſtiſcher Ueberblick über die europälſchen Staaten. 
Einige intereſſante und wiſſenswerte Aufſätze über das 
kirchliche und politiſche Leben ergänzen den umfangreichen 
praktiſchen Teil des Hausfreund Kalenders, 

Was nun einen Kalender in ſeiner Eigenſchaft 
als Hauslektüre wertvoll macht, ift ſein unterhaltender 
und erzählender Inhalt. Auch hier kann der Haus⸗ 


Achtung! Zdunſka⸗Wola! 
im Rotale der 5. . P. in ei die ee 


Mitgliederverſammlung 


der Partei ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht der Bericht d 
Vorſtandes und die Neuwahl — ei a wa 
An demſelben Tage, um 2.30 Uhr nachmittags, findet eine 


Mitgliederverſammlung des Jugendbundes 


ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht der Bericht über den Tugend» 
Kong und Fuge ſowie die Wahl der Peleglenten eh 
ongre 
Als Vertreter des Hauptvorſtandes ſpricht in beiden Ver⸗ 
ſammlungen 
Stadtverordneter Guſtav Ewald. 
Eine zahlreiche Beteiligung erwartet 


der Vorſtand. 


— 
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Lod zer Dollsselltung 


freund⸗Kalender 1928 ſeine Dienſte als „Freund des 
Hauſes“ zur vollſten Befriedigung ſeiner Leſer anbieten, 
denn er umfaßt eine große Anzahl auserleſener Aufſätze 
und Berichte reichhaltigen Etzählungsſtoffes. Dem 
Buche liegt ein Wandkalender bei. 


Dentfhe Sozlallſtiſche Arbeltsparte! Polens 


Selbſtverwaltungskonſerenz. 

Der Hauptvorſtand der D. S. A. P. beruft ſämtliche 
Stadtverordneten und Magiſtratsmitglieder der 
D. S. A. P. zu einer Selbſtverwaltungskonſerenz ein, 
die am Sonntag, den 20. d. M., um 9 Uhr vormittags, 
in Lodz, Petrikauer Straße 109, ſtattſindet. Die Tas 
gesordnung der Konferenz umfaßt die Berichte der 
Stadtverordnetenfraktionen aus den einzelnen Städten, 
die Aufgaben der Stadtverordneten, die Feſtſetzung der 
Richtlinien für die weitere Arbeit und die Schaffung 
einer ſtändigen Organisation der Kommunalvertreter 
der D. S. A. P. (—) 9. Kronig, Vorſitzender. 

Kultur⸗ und Bildungsausſchuß. 

Heute, Dienstag, den 8. d. M., um 5 Uhr nachmittags, findet 

eine Sſtzung des Zentralausſchuſſes für Kultur und Bildung ſtatt. 
Diskulfionsabend der D. S. A. P. 


Wie in früheren Jahren, wird die D. S. A. P. auch jetzt 
hre regelmäßigen Diskuſſſonsabende in der Petrikauer 109 ver⸗ 


Konſtantynow, den 6. November 1927. 


— — — 
— — 


Jugenöbund der D. J. fl. P., Lodz⸗Jentrum 


Am Donnerstag, dem Geburtstage des großen deutſchen Dichters 
Friedrich von Schiller, findet im Lokale, Petrikauer Straße 109, 
um 7.30 Uhr abends, eine 


Schillerfeier 


ſtatt. das Programm ſieht ein 


Referat über Schillers Leben und Wirken, Chor⸗ 
geſang, Deklamationen, Muſikſoli 
ſowie einen kleinen Lichtbildervortrag vor. 


dem Mitgliede unſrer Fraktion, dem Vizebürgermeiſter unſrer Stadt, 
Genoſſen Eduard Stehr ſprechen wir angeſichts des ſchweren Schickſalsſchlages, 
der ihn durch das plötzliche Hinſcheiden ſeiner Gemahlin, der Frau 


Anna MarthaStehr 


geb. Gellert | 


betroffen hat, unfer tiefempfundenes Beileid aus. 


Die Fraktion der Deutſchen Soz. Arbeitspartei Polens 
in der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung zu Konſtantunow. 


mn. 307 


anſtalten. Die Eröffnung der diesjährigen Vortragsreihe findet we 
am Sonnabend, den 12. d. M., um 7 Uhr abends ſtatt. Der Abend Ge rkſchaftliches. er 18d 
wird durch eine Anſprache des Vorſitzenden der Ortsgruppe Lodz⸗ Die Sektion der Reiger, Scherer, Andes de, 
Zentrum, Stadtverordneten Klim eingeleitet, worauf Sejmabge⸗ Schlichter bei der Deutſchen Abteilung des Kla end 
ordneter Kronig den erſten 8 0 halten wird. Petrikauerſtr. 109, erteilt Aus in Berufsfragen j Die gu! 
Vom 12. d. M. ab werden die Diskuſſionsabende regel: und Donnerstag von 6 bis 8 Uhr abends. Dortſelbſt Mrd 
abe, 15 1 zweiten Sonnabend ſtattfinden. Der Zutritt iſt freie Stellen anzumelden. u 
r alle frei. 
Achtung! Miliz Lodz. Zentrum! Warſchaner Börſe. 
An dem am Sonnabend, den 12. d. M., um 7 Uhr abends vo i 
tattfindenden Diskuſſionsabend haben ſämtliche Mitglieder ders Dollar 8.88 7. N65. 
elben zu erſcheinen, da wichtige Fragen zu beſprechen ſind. 5. Nov. 7. Nov. 5. Nov. us 
Belgien 124.18 124.26 | Prag 20% 108 
Lodz, Zentrum. Vorſtandsſitzun 2 Mittwoch, den [ Holland 369.38 —.— Zürich 1719 pm 
9. d. M., 7 Uhr abends, findet im Parteilokale eine Vorſtands⸗ London 43.40 43.41 | Italien 48.72 — 
ſitzung ſtatt, zu der die Anweſenheit ſämtlicher Vorſtandsmitglieder] Neuyork 8.90 8.90] Wien 125.85 
unbedingt erforderlich iſt. Paris 84.97 35.00 


— Männerchor. Vorſtandsſitzung. Heute, Dienstag, 
den 8. November, um 7.30 Uhr abends, findet im Parteilokale, 
Petrikauer 109, eine Vorſtandsſitzung des Männerchors Lodz⸗ 
Zentrum ſtatt. 

„Lodz⸗Süd. Am Mittwoch, den 9. d. M., 7 Uhr abends, 


Uuslanbsnstierungen des zei 


Am 7. Nov. wurden für 100 Dlotiy a e 


x don 43.50 , Danzi 
findet im Lokale, Bednarſta 10, die erſte Vorſtandsſitzung des neu⸗ Lon sn 
gewählten Vorſtandes ſtatt. Alle Vertrauensmänner, welche am ara 46.90 1 0 n aul 7756105 
malen a De 5 e g cel worden ſind, Auszahlung Br .90—47. er HERE, 501 
werden erſucht, ebenfalls zu dieſer Sitzung zu erſcheinen. Warten 46 815 —47.075 S 99 
De Voeiſtand. Kattowitz 46.90 47.10 1 
Achtung, Dramatiſche Sektion. VBolen 46.85—47 05 


Heute, Dienstag, 8 Uhr, findet in der Petrikauer 109 eine 
Probe des Einakters „Käſekommis“ ſtatt. Pünktliches Erſcheinen 


Bedingung.) 
a | 
polnischen, deutſchen und 


ruſſiſchen Sprache in Wort 


Fi und Schrift mächtig. Offer⸗ 
ten unter „J. N.“ an die 
Exp. ds. Blattes erbeten. 


urchengeſangvereln 
„Aeol“ 


Kilinſtiſtr. 145. 


Am Sonntag, den 13. No⸗ 
vember d. J.: 


91. Stiftungs- 
feſt. 


Reichhaltiges Programm. 


Gäſte willkommen. 
Beginn 5 Uhr 


Suche 


Anſtellung 


als Magazineur, Inkaſſent 
oder Expedient. Bin der 


Dr. med. 


F. Boguslawskiı 


heilt vermittels arzueiloſer Rückgratseinrichten⸗ 
methode Nervenkrankheiten, innere (Herz, Lunge, 
betten Stoffwechſelkrankheiten) ſowie Frauenkrank⸗ 

eiten. 


Empfängt täglich von 4 bis 7 Uhr abends. 
Petrikauer 85, 3. Stock. 


mungen: Dr. Heller 


Bedingungen! 
Spule für Haute und 
eſchlechtskrankheiten 


wohnt jetzt 
Nawrot 2. 


Empfängt bis 10 Uhr früh, 
von 1—2 und 4—8 abends. 
Für Frauen ſpeziell von 4 


221 


Engliſche, franzöſiſche und 
deutſche 


5 Raten: Fahrräder da . 
Befanntmachung! ee, F 
Das Möbel⸗Magazin in dee Sirma 464 5 
2 Zee Zähne 


WI. Romiszowski 


Petrikauer 116, Front, 1. Etage, Tel. 21:61 


verkauft bis zum 15. Dezember zu ſehr niedrigen Preiſen: 
Eßzimmer, Sendet, Kabinetts, Salons, Klubmöbel, 

möbel, Kücheneinrichtungen, Sofas, 
Koſſetten, Metallbetten, Sowie eine große Huswahl in 


Büromöbel, Ro 


Einzelmöbel. 


Metaubetten 


Raten: 
zahlungen! 


BILLIGST 


Die Beſichtigung d. Magazins verpflichtet nicht zum Kauf. 


und zu günstigsten 
Bedingungen erhältlich 


künstliche, Sold⸗ und Pla⸗ 


Eigene Tacklerwerkſtatt. 
— ſ— I ktin⸗Kronen, Goldbrücken, 


Dr. . orzellan, Silb d 
— — — Coldplomzen, U 7 ofes 
Zahnziehen. Teilzahlung 

244 U P geltattet. 

0 dahnärztliches Kabinett 
A Eztolna 12 TZondowila 
8 Haut-, Haar - u. Geſchlechts-⸗ 51 Sluwna 51. 
2 leiden, Liht- und Elektro⸗ 
u“ therapie (Röntgenftrahlen, Ein 


Quarzlampe, Diathermie). 
Empfängt 12—3 nachm. 
und 6—9 abends. 198 


Heilanſtalts⸗Preiſe. 


Mädchen 
für die Wirtſchaft und für 
fm en ee 

melden täglich von r 
Ks bis 7 Uhr — — 


Dr. med. Gluwna 17, W. 2. 252 

zac, MÖBEL... on Sr: 
vorzüglichsten bescheidensten 1 

Innere Krankheiten Dienstmädchen 

. Barn. ind Lebetleben ar er e La 

F.NASIELSKI SS} Rzgowska Nr. 2 $ranfte 44 (Diuge). fih, melden zwichen 812 


Langiährige Garantie. 


Telephon 43-08. 


Fernſpr. 24⸗44. 
Sprechſt. von 12 bis 1.30 u. 
von 6 bis 8 abends. Sonn⸗ 
tags von 9 bis 12 vorm. 


u. 3—5 Uhr nachm. Petri⸗ 
kauer 191, Front, 2. Etage, 
Wohn. 6. 253 


empfängt n aller Krankheiten 


Verleger und verantwortlicher Schriftlelter: Stv. E. 11. 


Druck: J. Baranowſtl, Eodz, Peteikauer 109 


cri 


Dienstag, den 8. Not 


Polen auf 
Warschau 1111 m 10KW 12 Zeitzeichen u 
fahrts« und Wetterbericht, Prefiedienit; 15 W unge, 
Wirtſchafts bericht, Preffebienit 16.25 Belanntmd gell 
16.40 Medizinisch hygleniſche Plaudereiz 17mm 
bienit; 17.20 Uebertragung von Krakau; 17.4 chic 
muſik: 19 Landwirtſchaftsbericht; 19.15 Vet 2000 
19.35 St. Lenartowicz: „Das Karpathenlager! 
Kalman: „Die Cſardasfürſtin“, 22 Zeitzeichen, ach 
fahrts⸗ und Wetterdienſt, Polizeinachrichten, pr 
Sportbericht. 4 
Bolen 280,4m 1,5KW 12.45 Konzert 13,102 
kurſe; 17 Engliſch für Anfänger; 19 Verſcheden 
Konzert. ettendf 
Krakau 422 m 1,8 Kw“ 12 Zeitzeichen, Wes, 1. 
10.40 und 17.20 Vorträge: 19.75 Verſchiebenen 2 
Vortrag, 20 Glockengeläut, Bekanntmachungen! 
Konzert. 
Ausland a 
Berlin 483% m IkW 16 Bücherjtunde . 
haltungsmufit; 20,30 „Amerika“, Muſik und Ba 
Breslau 329,6 m 10 kW 16.30 Offenba 
20.10 Klavierabend. 


Une 


Königswuſterhauſen 1280 m 18 u K 3 


mittelalterliche Kaiſertum“; 18.55 25nd ee 
19.20 „Der Muſikerpoet Karl Söhle“; 20 Ue 
von Frankfurt. sonde 
Laugenberg 458,8 m 60 kw 13,10 MA g0l 
16.15 Eulenipiegeljtreihe; 18 Schubert-Stuf 
Abendkonzert. di 20 15 
Stuttgart 379% m Tk 16.15 Konze 2 
Nürnberger Puppe“, komiſche Oper von A. 
Wunſchabend. melo 
München 855,7 m 12 K 19.30 Gin „ 
20.30 Pfitzner⸗Abend. gu 5 
Frankfurt 428 m 10 K 20 „Maria 
Klavierabend. 


Leipzig 365,8m Ou 21.15 Voltstänf 16 
Hamburg 394,7m IkW 19.25 „Aida ap le 
Wien 517,2 m 28 kW 11 Vormittag ug OP 


u“ 
Nasmittagskongest 20.05 „Der eiſerne Heiland i 


von Max Oberleithner. 44 a 
Moskau, Komintern 1450 m 12 K vi 
konzert; 21 Nationalkonzert. 1 Hein ; 


80 ape 2 LO 361, m S EKW 
0 Hadiosaris 1750m 12kW 21.30 grand 
Senn 
Miel ski 
Kinematograf Oswiato 


Wodny Rynek (rög Bont stop 
od wtorku dnia 8 do „Poniedziänu dnia 14° 
1 


r. WI. 18, 20 
Ponzatek seanssw dla dorost. codz. o g. 
Pierwszy raz w Lodzi! 0 


MONTE SAN IO 


m, 
Wstrzasajacy dramat w 10 aktach 2 prologle dyn; 
wajacy sie wäröd przepieknych cudéw przy® AR 
konany przez Oddziat Kulturalno-Oswiato#Y 

E „UFV“. — mor 
Nad program: „Zyjace KT i klejnoty N 
(naukowy). 14 ö 
Poszutek seanssw dia miodziesy cod. 2 K. 
Jack Coogan W obrazie p. THE? 
„COHN i COOGAN“ (OLD CL 
Nad program ? ? ? 40 ton! 
Wpoczekalnlach kina codz.do g. 22 audyeſe n 1110 
may miejso dia miodziesy; 1-28, 1120, 155 
doroalych 170, 1160. 
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von eiersten Seb 
98° 


es 
u. zahnärztlich 2755 
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Heilanſtalt 


abianicer 


tritauer 294 (am Geyerſchen Ringe), 
Petrikauer a) u | 


(Haltejtelle der ag 

0 Uhr früh bis 6 105 ei; 2 
ngen ocken, Analyſen (Darn, onen, 
Sophie ne Sputum ufm.), Dane Ziel, 
bände, Krankenbeſuche. — ee 8 len 
eratio d Eingriffe nach Ver ö 

Biber, Quarzlampenbeſtlahlung, Clelteiſere e 

Künſtliche Zähne, Kronen, goldene und 25 15 ach 

An Sonn- und Feiertagen geöffnet bis 


en | 


ee 


— 
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iellung | 


